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Einigkeit ,
Aktivität

,

‘ Disziplin !
Otto Wels eröffnet Sen Wahlkampf in Berlin

me - azipartei am Pranger ! Pie Barone im Scieiiwierlepi
SP . Berlin , 20. September . (Eig . Draht ) . Mit einer gewaltigen

Kundgebung eiöffnete am Dienstag abend im größten Saal der
^ eichsbauptstadt die Berliner Sozialdemokratie den Wahlkampi .
ivovo Menschen drängten sich im Sportpalast Kopf an Kopf. Tau¬
linde standen auf der Straße , die keinen Einlaß gefunden hatten ,
«bet geduldig harrten , um wenigstens den Führer der Partei , Otto
*BelB, am Eingang zu begrüben . Ms er dann zusammen mit dem
lkiiheren Reichstagspräsidenten L ö b e den Tagungsraum betrat ,
ftüitntc ein minutenlanger Orkan des Jubels durch den Raum .
Dels führte u. a . aus :

Die Beauftragten des Serrentlubs in der Wilhelmstrabe haben
Entschieden, dab das deutsch« Volk am 6. November wiederum zur
Wahlurne gehen mutz . Das Urteil über die Regierung Papen ist
bereits gesprochen , noch eöe das Volk zur Wahlurne gehl. Tle wird
wiederum eine Schlappe erleiden und wir wollen dann sehen , ob
it der Reichsprädsient nochmals wagt , wiederum einen Borwand zur
Nochmaligen Auflösung des Reichstages zu unterschreiben. Mehr als
»cun Zehntel des Parlaments winkt dieser deutschnationalen Ba -
t°nsregierung ab. In jedem anderen Staat wäre nach dieser unzwei-
Mutigen Willenskundgebung des Reichstages geschehen, was selbst
ber Vorstand eines neutralen Kegelklubs getan hätte . Der mit der
Geschäftsführung beauftragte Vorstand wäre zurückgetreten.

Es entspricht dem Geist der ostelbischen Krautjunker , dab die
Mpxnregierung auf mebr als neun Zehntel des Volkes und seiner
Vertreter gepfiffen hat . Damit haben sich die Barone als echte und
^ verfälschte Nachkommen jener Jtzeblitz und Köckeritz erwiesen, dke
ch»n immer den Staat nur als Domäne betrachtet haben . Die
Schlotbarone und Junker sind unverändert geblieben : Wir sind
'»ir- und schreiben uns „von- .
. Denn diese Herrschaften heute wieder an der Macht sind, dann
"Urch Lug und Trug der braunen Häuser, überhaupt aller Dikta-

,
'uranbeter , ob sie nun von Rom oder von Moskau oder von einem
chwarz -weitzen Kuratorium in der Wilhelmstrabe ausgehalten
^°rden.

Ohne Hitler kein Papen . ohne Papen keine Notverord¬
nung . ohne Hungerverordnung nicht Millionen , die am Le¬

ben lieber heute als morgen verzweifeln möchten .

^ ogen Hitler und Eöring heute noch so sehr gegen Hugenberg und
{
•«öen toben , es gibt keine Seife der Welt , die Hitler und seine

^«ndenführer weibwaschen könnte von der ewigen Schmach des
^olksverrats . Warum stehen denn die Erretter Deutschlands erst
?eute in Opposition zu Papen , Eayl und Schleicher ? Ist Herr v.
™>Pen, ist Herr v . Geyl . ist der Herrenklub plötzlich ein anderer ge¬
lben ? Die Herren Barone haben sich nicht gewandelt .
, Dh braune Häuser oder Herrenklub — aus ihren Fenstern ist
!°brelang die gleiche Melodie gekommen : „Rieder mit dem Mar -
«sinus ! Hitler und seine Mannen haben dem Herrenklub ermög-
M , Brüning zu stürzen. Sie haben gejubelt . als die Barone die
Kubische Volksregierung mit Gewalt aus dem Amte holen ließen.
? 'Ute läuft Herr Kerrl zu Hindenburg , um ihn um die Entfernung
*!s Herrn Bracht zu bitten . Heute spielen die Diktaturanbeter die
^ asiungsschützer . Aber wir wiederholen es immer wieder :

Ohne Hitler kein Papen . ohne Hitler kein Kabinett der
feinen Leute , ohne Hitler keine Notverordnung des Herrn
v. Papen , ohne Hitler kein Renten - und Unterstühungs -
abbau von jährlich eineinhalb Milliarden , ohne die bran¬
den Hauser kein Herrenklnb , ohne Hitler kein Lohnabbau ,

ohne Hitler kein Ende des Wohlfahrtsstaates .
Her ist ausgezogen um im Auftrag des Herrenklubs den Marxtc -

zu schlagen . In Wahrheit hat er das arme notleidende Volk
Klagen . Seine Versprechungen sind Lug und Trug . Diese onged-
§/ Nationale deutsche Arbeiterpartei ist weder deutsch noch national ,
j

* ^ rspricht alles . Dem Volk die Republik , den Fürsten und Ba >
bw Wiederherstellung der Monarchie , den Katholiken die

Haltung des lieben Gottes und des Christentums , den Protestan -
»„. bte Austilgung der Jesuiten und die Vernichtung des Papstes

® bet schwarzen Pest .
Vertretern dieser „schwarzen Pest", den matzgebenden Füb -

L n be :5 Zentrums , haben die maßgebenden Führer der Rchional -
to

'9ItFten in letzter Zeit wochenlang zu Koalitionsbesprechungen
gesessen. Es hat sich au» den ersten Gesprächen ein Kub-

Cv *1 entwickelt, wie er in der parlamentarischen Geschichte Deutsch -
deinesgleichen nicht findet . Für die Zwischenzeit haben sich

tgJ ' ttnt und Nationalsozialisten für den bevorstehenden Wahk-
' gegenseitige Schonung zugelobt.

wollen diese Eintracht nicht stören, aber wir wollen den Na-
^ Ä ^ alisten im gegenwärtigen Wahlkampf mehr noch denn je
Hu !*

e ®om Besicht reißen . Alle saßen wochenlang einträchtig
ol !

en ' wurde gekubhandelt, einmal im „Kaiserhof" und
eremal in der Dienstwohnung des Reichstagspräsidenten

> Als Dieser hilfloseste aller Reichstagspräsidenten leitete auch
fälÊ

e^ rechungen. die einer Aktion gegen den Reichspräsidenten' Aus der Umgebung des Reichstagspräsidenten waren Na¬

tionalsozialisten und Zentrum darüber informiert , daß der Prä¬
sident für eine schwarz- braune Koalition vorläufig noch nicht zu
haben sein dürfte , obwohl die Nazivertreter mit Hitler an der
Spitze ihre Verfassungstreue ehrenwörtlich und hundertprozeniig
versicherten, und einiger Ministersessel wegen auch bereit gewesen
wären , ihre Agitationsphrasen von der „Judenverfassung " und dem
„System" von Weimar durch schriftliche , sozusagen notariell be¬
glaubigte Erklärungen zum alten Eisen zu werfen. Aber da» nutzte
alles nichts, weil der alte Herr — ich will nicht die Ausdrücke ge¬
brauchen. deren sich Hitler bei den schwarz -braunen Verhandlungen
im Haus des Reichstagspräsidenten über Hindenburg bedient hat ,
der ein für allemal nach Neudeck geschickt werden sollte, nicht wollte .
Hitler beschwor sogar das Zentrum , den alten Herrn abzusetzen . Er
hielt eine längere Rede , gespickt mit Redensarten und schönen Wech¬
seln auf die Zukunft , in der er den Zentrumsvertretern an Hand
der Verfasiung klar machte , dab die Absetzung des Reichspräsiden¬
ten durch Beschluß des Reichstages mit Zweidrittelmehrheit möglich
sei . Ja , dieser Todfeind der Marxisten , der uns seit Jahren landaus
landab . .Novemberverbrecher" und „Volksverräter " tituliert hat .
dessen Mund das Wort vom Köpferollen entsprungen ist . — dieser
österreichische Ehrenmann beschwor die schwarzen Marxisten förm¬
lich. uns , den Novemberverbrechern, die Bundesgenosienschaft der
Nationalsozialisten im Kampfe gegen Hindenburg anzubieten . Die¬
ser Spuk ist durch die Reichstagsauflösung schneller verflogen als
die Nazis es sich gedacht haben . Was hinter ihm stand, das war
die Präsidentschaftskandidatur Hitlers . Er selbst hat auch darüber
in den Besprechungen beim Reichstagsprästdenten am vergangenen
Samstag nähere Mitteilungen gemacht . Er hat erklärt , dab er im
Falle einer Amtsenthebung des Reichspräsidenten wieder kandidie¬

ren werde, und daß er als seinen Gegenkandidat Herrn Brüning be¬
trachte, mit besten Wahl er im zweiten Wahlgang durchaus rechne .

Diese Dinge kennzeichnen die Verlogenheit und Pflichtwidrigkeit
der nationalsozialistischen Parteiführung . Die Hitler , Straßer und
Goebbels bieten den Novemberverbrechern eine Kampfgemeinlchaft
ausgerechnet zur Verteidigung jener Volksvertretung an . die sie
jahrelang in den Schmutz gezogen und als „Miststelle" bezeichnet
haben . Während sie uns dieses Angebot machen ließen, versuchten
sie mit dem Zentrum die künftige Gestaltung der Reichsleitung aus¬
zuknobeln. Wenn Brüning als Präsidentschaftskandidat durchs Ziel
gegangen wäre , dann hoffte Hitler . Reichskanzler zu werden und
so glaubte man die schwarz-braune Koalition doch noch aus diese
oder jene Weise zustande bringen zu können.

Hitler in seinem krampfhaften Ehrgeiz hat die Hoffnung doch noch,
wie Herr v . Papen . Bismarcks Nachfolger werden zu können, noch
nicht restlos aufgegeben. Aber die , die ihn grobgemacht haben , haben
weder einen Glauben an die Reichspräsidentenschaft Hitlers noch
an seine Kanzlerschaft. Sie suchen Hitler so oder so zu torpedieren .

Am 8. September hat Straber Schleicher besucht und ihn ge¬
beten, Hitler die Unmöglichkeit seiner Kanzlerschaft klarzn-

machen .
Schleicher sei der einzige, der das könne , aber Schleicher lehnte ab
und veröffentlichte sofort darauf das bekannte Communique , in
dem es heißt , dab er zu einer Verfälschung des Gedankens einer
Präftdialregierung nicht die Hand bieten würde.

Wenn eine Systempartei das ist, was Hitler und seine Traban¬
ten jahrelang vorerzählten , dann ist diese Razipartei di" " " -*mste

(Fortsetzung. Seite 2)

kinv nono Sparaktion
Konferenz dev jsinanzminister - Weitere Einsparungen in den
Verwaltungen - Nie Länder werden an der Aktion beteiligt

CNB . Berlin , 20. Sept . Wie wir erfahren , besteht der Ausschuß ,
der heute von der Konferenz der Finanzminister der Länder ein¬
gesetzt worden ist , unter dem Finanzministerium aus den vier
groben Ländern Preußen . Bayern , Sachsen und Württemberg und
den mittleren Ländern Hamburg , Thüringen und Mecklenburg-
Schwerin .

In der Ministerkonserenz hat der Reichsfinanzminister zunächst
einen Ueberblick über die Lage gegeben und eine Reihe von Anre¬
gungen gegeben und fchlieblich die Wünsche der Länder entgegen-
genommen. Dabei zeigte sich aber , daß das Gremium dieser Kon¬
ferenz viel zu grob ist , um in den Fragen , bei denen Vereinfachung
und Sparmaßnahmen einsetzen sollen , praktische Arbeit zu leisten.
Deshalb hat der Reichsfinanzminister den Vorschlag gemacht, einen
solchen Ausschuß zu bilden , der seine Beratungen zweckmäßig und
in Ruhe durchführen kann.

Der Ausschuß ist bereits zu seiner ersten Sitzung zusammenge¬
treten . Das Arbeitsgebiet des Ausschusses erstreckt sich auf die
verschiedenen Verwaltungszweige , so u . a. die Justizverwaltung
und die Schulverwaltung . Der Ausschuß wird sich auch mit der
Frage der Beamtenbesoldung beschäftigen. Hierfür besteht gerade
bei den Ländern ein starkes Jntereste , da die Besoldungsverhält¬
nisse bei ihnen ungleich sind und deshalb häufig Grund zu Miß¬
stimmungen gegeben haben.

Ein besonders wichtiges Gebiet ist die Arbeitslosen - und Wohl,
fahrtsunterstützung . Bei den bjsberigen Beratungen hat sich bereits
ein gewisses Bild abgezeichnet , das darauf hinausgeht , daß die
Ueberkchüste oder Erträgnisse aus der Arbeitslosenfürsorge der
Wohlfahrtsfürsorge zugute kommen sollen. Aus der Mannigfaltig¬
keit der Aufgaben entwickelt sich die Arbeitsweise des Ausschustes
von selbst.

Zunächst wird der Ausschuß dafür , wie man in unterrichteten
Kreisen annimmt , voraussichtlich etwa zwei bis drei Wochen benö¬
tigen , um dann einer neuen Konferenz der Finanzminister seine
Vorschläge zu unterbreiten . Natürlich wird auch das Reich sich
sehr stark an der Tätigkeit des Ausschustes beteiligen . Das kommt
schon darin zum Ausdruck, daß die Verhandlungen unter dem
Vorsitz des Leiters der Etatsabteilung des Reichsfinanzministe -
riums , Ministerialdirektor Dr . Olscher , stehen . Andererseits ist be¬
merkenswert , dab die Länder , die früher vom Reich doch nur mehr
gutachtlich herangezogen wurden , in diesem Gremium zum ersten
Male praktisch an der Ausarbeitung von Maßnahmen für die
verschiedenen Verwaltungsgebiete beteiligt werden . Das ist ein
Fortschritt , der nach Ansicht politischer Kreise gerade vom Stand¬
punkt der Länder aus zu begrüben ist.

Nationaler“ Krach
Nazis und Barone in preußen - Kampfstimmung zwischen Landtag und

Staatskommiffaren - Appell an Hindenburg
An gut unterrichteter Stelle erfährt das BDZ . - Büro , daß

der jüngste Konflikt, der zwischen dem Preußischen Landtag und der
kommistarischen Staatsregierung entstanden ist, zu Konsequenzen
führen könne , deren volle Tragweite sich im Augenblick höchstens
andeuten laste. Es wird hervorgehoben, daß die Tatsache, daß
eine Landtagsmehrheit einen Beschluß fasten konnte, der sämtlichen
Staatsbeamten und -angestellten das Recht zusprechen will , die
Anordnungen der Vorgesetzten Stelle zu ignorieren , der schwerste
Schlag sei, der der Staatsautorität je von einem Parlament zu-
gefügt worden sei. Wenn der Landtag in die ansfübrenden Organe
des Staates , in die Behörden , mit Beschlüsten eindringe , die den
notwendigen reibungslosen Verlauf der Staatsverwaltung gefähr.

den, dann habe er geradezu jede Daseinsberechtigung verwirkt .
Der Reichskommistar. der. wie halbamtlich mitgeteilt wird , bereits
dem Reichspräsidenten Bortrag über diese Dinge gehalten hat , faßt
den Beschluß des Landtages gegen die Gehorsamspflicht der Staats¬
beamten und -angestellten ganz außerordentlich ernst auf . Es
scheint nach dieser Meinungsäußerung , als ob das Verhalten des
Landtages den Anlaß bilden könnte, die Frage der Berwaltungs -
reform rascher und wirksamer zu klären , als man bisher annehmen
konnte.

Der Aeltestenrat wird sich am Mittwoch mit der Angelegenheit
befassen .

*
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und erbärmlichste Svftemvartei , die sich je angemaht hat , in die Ge¬
schichte trab Geschicke eines Volkes einzugreifen . (Stürmischer Bei¬
fall ) .

Am 16. Juni dieses Jahres bielt Herr K u b e im preußischen
Landtag eine unerhört beschimpfende Rede gegen das Zentrum . Am
16 . August verhandelte derselbe Kube im geheimen Stübchen bereits
mit dem Zentrum . Das ist die Partei der „nationalen und aufbau¬
willigen Kräfte ". Mit dieser Partei bat Herr o. Papen konspiriert.
Diesem Manne werden wir nicht vergessen , daß wir als undeutsch
und antinational beschimpft worden sind. Wir schreien nicht an
jeder Ecke unseren Patriotismus aus . Wir haben das Baterland
in unserem Herzen. Wir halten es mit Jaures , der den Begriff Va¬
terland in die wunderbaren Worte kleidete, daß die Nation das
Schatzkästlein der Böller sei. Hunderttausende unserer Freunde und
Genossen tragen noch jetzt die Wunden de«! Krieges . Hunderttausende
unserer Freunde und Genossen liegen auf den Schlachtfeldern, Herr
v . Papen und seine Herrenkaste werden sehr gut versieben, dag wir
in ibnen nicht das Vaterland sehen können, in jenen Baronen , dir
die Sozialdemokratie und die deutsche Arbeiterklasse wieder zu Bür¬
gern zweiten Grades degradiert sehen will . Das deutsche Volk will
sie nicht , das deutsche Volk braucht Brot , Freiheit und Frieden .

Wir kämpfe« für ein Deutschland der sozialen Ordnung und
Wohlfahrt für ein Deutschland der Gleichberechtigung und der
Eleichbeit aller seiner Kinder . Es leb« der Kampf , es lebe der
Sieg . Freiheit ! ! (Stürmischer , minutenlanger Beifall ) .

Der parteiausfchufi tagte
Am Dienstag befaßte sich der Parteiausschuß der Sozial¬

demokratie mit der Vorbereitung der Reichstagswahl . Otto
Wels gab einen ausführlichen Bericht über die politische Lage,
dem sich eine längere Debatte anschloß . Dann wurde eine
Reihe technischer Fragen , die den Wahlkampf betreffen,
besprochen . „ „ , .

Die Tagung fand ihren Abschluß mit dem Eelobms aller
Teilnehmer , den Kampf einig und geschlosien gegen Hitler ,
gegen seine kommunistischen Helfershelfer und die Papen -
reaktion zu einem erfolgreichen Ende zu führen .

Papen -Reklame
Seit sich die Nazis von Herrn Papen und den Baronen um

die Posten betrogen fühlen , herrscht Urfehde im nationalen
Lager . So sehr sie sich aber auch befehden, in Proklamatronen
haben Papen wie Goebbels ihre Ansichten und Methoden
nicht geändert . _ , . , .

So hat der Reichskanzler am Dienstag durch das
offizielle Wolffbüro der deutschen Mitwelt verkünden lasten ,
es seien ihm aus Anlaß seiner Rundfunkrede eine so ungemem
große Zahl von Zustimmungserklärungen aus allen Teilen
des Landes zugegangen, daß er sich zu seinem Bedauern
außerstande sehe, sie alle persönlich zu beantworten . Er über¬
mittle daher auf dem Wege über das Wolffbüro seinen herz¬
lichsten Dank allen denen, die sich in der Rot des Vaterlandes
als Kämpfer „mit Hindenburg für Deutschlands Erneuerung

noch nicht allzulange her , daß bei der Präsidenten¬
wahl das Motto des Herrn von Papen und seines Herren -
klubs lautete : „Mit Hitler für Deutschlands Erneue¬
rung !" Der Herrenklub hat es sich damals etwas kosten las ,
sen , sehr viel sogar. Warum sollten also die Schwerindu¬
striellen und kapitalkräftigen Herren nicht ein paar Pfennige
zu einem Telegramm übrig haben für ihren Kanzler , der
ihnen das für Hitler geopferte Geld mit Zinseszinsen und in
Milliardenhöhe zurück gibt ? Aus den Reihen der sechs Mil¬
lionen Arbeitslosen , der Witwen und Rentner , der Klein¬
bauern und den Angehörigen des Mittelstandes hat Herr von
Papen bestimmt kein Telegramm erhalten . Und wäre es ge¬
schehen, so hätte es Herr von Papen nicht hinter den Spiegel
gesteckt , wie er es jetzt mit den „ungemein zahllosen" tut und
in einer Manier , die sehr stark an das Reklamebüro eines
ersten Heldendarstellers einer Schmierenkomödie erinnert .

Im Reklamerennen ist jedoch Joseph Goebbels von der
anderen Seite der Harzburger Front noch viel weiter . Am
Sonntag war er in Wien als Hauptattraktion und am Mon¬
tag schreibt sein Berliner Leibblatt spaltenlang über die erste
Seite : „Oesterreich huldigt dem Gauführer Berlins "

. Goeb¬
bels hatte jedoch Pech ! Wien hat von all dem nichts gesehen .
500 SA . -Leute waren zusammengetrommelt worden , den
großen Bruder und Maulhelden zu empfangen und sage und
treibe 22 Hakenkreuzler gaben ihm den Abschied.
Herr von Papen kann von seinen „aufbauwilligen Kräf¬

ten " also nocki etwas lernen .

Staatsgerichtshof tagt am b . Skt .
CNB . Wie wir erfahren , wird der Termin vor dem Staats¬

gerichtshof. in dem über die Klage der preußischen Minister wegen
der Einsetzung des Staatskommissars entschieden werden soll, noch¬
mals eine Vertagung erfahren . Die Verhandlung , deren Beginn
für den 29. September in Aussicht genommen war , wird voraus¬
sichtlich erst am 6 . Oktober stattfinden . Im Reichsrat besteht unter
diesen Umständen die ungeklärte Lage fort . Eine Reichsratssitzung
vor der Entscheidung des Staatsgerichtshofes würde jedenfalls
den Konflikt in aller Schärfe von neuem Wiederaufleben lassen , da
die bisherigen Reichsratsbevollmächtigten (selbstverständlich) nach
wie vor das Recht in Anspruch nehmen . Preußen im Reichsrat zu
vertreten .

Kriegsüdungen über Vraunfchweig
Braunschweig, 20. Sept . (Eig . Draht .) An dem Flugtag der

nationalsozialistischen Fliegervereinigung in Braunschweig beteilig¬
ten sich auch Direktor , Hauvtlebrer und Schüler , der vom Reichs-
verkehrsministerium ausgehaltenen deutschen Verkehrssliegerschule
in Braunschweig. Major Keller führte persönlich ein Geschwader ,
das Bomben auf Braunschweig abwerfen mutzte . Bei der Vor¬
führung stieben zwei Flugzeuge zusammen. Der Flieger Albrecht
wurde aus etwa 80 Meter Höbe aus seinem Flugzeug geschleudert.
Er war sofort tot . Die Veranstaltung wurde trotzdem nicht abge¬
brochen , da man den Versammelten trotzdem das Bombenschauspicl
verführen wollte. Dienstag teilte Major Keller dem sozialdemo¬
kratischen Bolkssrcund in Braunschweig mit , dah er und die deut¬
sche Verkehrssliegerschule nur auf dringendes Verlangen der braun¬
schweigischen Regierung an diesem parteipolitischen Fliegertag teil¬
genommen haben , und dab er auf Wunsch einer anderen Regierung
ebenso handeln würde . Wenn also Reichsmittel für den vartei -
volitifchen Fliegertag ausgewendet worden sind , so trifft die Schuld
in erster Linie den Naziminister Klagges !

luxusleben des Hazif Dürers
Die Zimmereinrichtung für SO 000 Mk . - Der vergoldete Kronleuchter -

Untertänige Knickse vor Hoheiten "

Der ertappte Lügen-Goeübels
Die Opposition in der Nazibewegung hatte mitgeteilt , daß

Goebbels eine Luxuswohnung von sieben Zimmern inne bat . deren
Ausrüstung 50 000 Ji verschlungen hat .

Nazi-Goebbels erklärt in seinem Berliner Sudelblatt , es sei
alles Lug, was die Nazi-Opposition über feine Luxuswohnung mit
dem goldenen Kronleuchter verbreitet und was die sozialdemokra¬
tische Preste auszugsweise wiedergebe.

„Es ist unwahr, " schreibt Lügen-Goebbels wörtlich, „datz meine
Frau im Hause derer v . Dirksen die Kronvrinzesiin beknicksen
durfte , weil meine Frau niemals im Hause v. Dirksen die Kron¬
prinzessin gesehen hat . Es ist unwahr , datz ich eine feudale Woh¬
nung eingerichtet und für Zehntausende habe ausstatten lassen .
Meine Wohnung war und ist noch Eigentum meiner Frau !"

Diese Antwort ist des nationalen Helden Goebbels würdig und
macht seinem Namen alle Ehre . Der Erneuerer Deutschlands ver¬
kriecht sich hinter de» Rockschötzen seiner Frau . Ihr gehört die
50 000 -Mark .Wobnung , er baust darin ! Und wo wurde die Frau
Kronprinzessin von seiner Frau beknickst? In einem Hofbericht der

Wiener Neuen Freie Presie aus dem Hotel Esplanade in Berlin
heitzt es darüber :

„Der Kronprinz und die Kronvrinzesiin nahmen mit der Vre »'

Herzogin von Sachsen -Weimar und ihrer Prinzesiin Tochter, Prin -

zessin Friedrich Sigismund von Preutzen , ihrem Bruder PriiU
Schaumburg -Lippe und der Herzogin Adolf Friedrich zu Meckle»-

bürg in der ersten Reihe Platz . Im Laufe des Abends lieh di «

hohe Frau verschiedene Persönlichkeiten an ihren Tisch bitten , itf
die junge Frau Dr . Goebbels, deren erstes Erscheinen in der <5«'

sellschaft lebhaftes Interesse erregte . Frau v. Dirksen, die von de»
führenden Damen der Gesellschaft als erste ihr Haus den National '

sozialisten gastfreundlich öffnete, stellte sie der Kronprinzessin vor-
Eine wunderschöne Frau in einer Wolke von hauchzartem Chisia"
mit goldblondem Haar , strahlenden groben Augen , von dunklen
Wimoern umrahmt und von bezaubernder Anmut . Ein ganz grober
Abend . . .

"
Und heute tobt Lllgengoebbels gegen die „feinen Leute" und

droht , er werde gegen alle Verbreiter der von ihm bestrittenen
Nachrichten Klage anstrengen lasten. Dieser Heuchler. f

Gewerhichatten gegen Papen
( ine Konferenz in Stuttgart

Auf Veranlastung des Bezirksausfchustes des Allgemeinen Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes für Südwestdeutschland haben sich am
vergangenen Samstag im Metallarbeiterheim in Stuttgart neben
den verantwortlichen Gewerkschaftsfunktionären die Betriesrats »
vorfitzenden der wichtigsten Betriebe in Südwestdeutschland zu einer
Tagung zusammengefunden, in deren Mittelpunkt die neuesten
Pavenverordnungen standen.

Der Bezirksleiter Jakob Weimer (Stuttgart ) ging in seinen
einleitenden Darlegungen von der gegenwärtigen politischen und
wirtschaftlichen Gesamtsttuation aus , die eine auherordentliche Be¬
lastungsprobe für die gesamte Arbeiterklasie in Deutschland dar¬
stelle . Im Gegensatz zu Brüning , der ebenfalls mit Notverordnun¬
gen regiert , aber doch immerhin die Verfassung respektiert habe,
würde die Regierung der Barone nach brutal einseitige» Methoden
gegen das werktägige Volk regieren und schicke sich an , die be¬
stehende Verfastung . die demokratischen Grundrechte und das

Arbeitsrecht und die Sozialversicherung zu zerschlagen .
Die Empörung der gesamten arbeitenden Bevölkerung sei um so
gröber und berechtigter, als die Notverordnungen vom 4 . und 5.
Sevt . d. I . neben einer untragbaren Lohnsenkung, neben dem Bruch
der Vertragstreue und sonstigen diktatorischen Mahnahmen gegen
die Arbeiterschaft

für die Unternehmer Milliardengeschenke
bringen . Weimer bezeichnet « die Notverordnungen als den letzten
Versuch zur Restaurierung der bankrotten kapitalistischen Wirtschaft
und stellte demgegenüber unter dem Beifall der Versammlung fest,
dab eine wirkliche Gesundung der Wirtschaft

nur durch die Beseitigung der planlose» kapitalistischen
Wirtschaft

möglich sei ; ein Ziel , dem der gewerkschaftliche Kamps zu gelten
habe.

Der Referent des Tages — Clemens Nörvel (Berlin ) bat dar¬
auf die Notverordnungen in allen ibren Einzelheiten behandelt .
Nach Nörvel müsten die Pläne der Regierung an ihren inneren
Widersprüchen scheitern . Die Annahme einer baldigen Besserung
der heutigen Weltwirtschaftskrise sei durch nichts begründet . Noch
weniger sei es richtig , datz der Produktionsavvarat reparatur¬
bedürftig und technisch ausbaufähig sei , weil eben der gegenwärtige
Produktionsavvarat bei weitem die Konsummöglichkeit in der Ge¬
genwart übersteigt . Die von Paven durch die getroffenen Maß¬
nahmen in verstärktem Matze fortsetzende Deslationsoolitik führe
mit Sicherheit nicht zu einer Senkung , sondern wahrscheinlich zu

einer Erhöhung der Preise . Das System der SteueranrechnunS *'

scheine, eine kostspielige Mahnahme zur vollständigen SBtebetb«1'

stellung der freien Unternehmerinitiative , sei schon deshalb D«*'

werflich, weil keinerlei Kontrollmabnahmen über die Verwendung
der 2200 Millionen Mark Steuergeschenke gegeben seien . Die U" '
ternehmer könnten mit diesen Geldern Bankschulden abdeck«»-
Lurusauto anschaffen und unter Umständen das Geld ins AuslaN«
bringen .

Eine solch« Politik sei ebenso falsch wie verderblich, und ihr
mühte deshalb die Forderung nach der Sozialisierung der
Schlüsselindustrie, der Vergebung grober öffentlicher Arbei¬
ten , der Erhöhung der Löhne und der Senkung der Preis «
gegenüber gestellt und dafür mit allen zur Verfügung stehen¬

den Mitteln gekämpft werde».
Die sozialpolitische Vollmacht habe zur Zerschlagung des Tarn

rechts und zu schweren Nachteilen der Arbeitnehmer in den
meinden - und Versorgunsbetrieben geführt . Sie könne bereits
benützt werden , die Sozialversicherung in ibren einzelnen Zweige »
aufzuhetzen oder aber mindestens wesentlich zu verschlechtern

Die riesengrohen Gefahren und die bereits durchgeführten 25"
fchlechterungen werden dann beleuchtet, wobei Nörvel noch die
treffenden Kamvfmahnahmen besprach . ,

Die Diskussion war durchweg von grobem Kampswillen actEJ
gen . Einstimmig angenommen wurde folgende Entschließung :

Die neuesten Maßnahmen der Regierung Paven sind aus den tV
bittertsten Widerstand der gesamten Arbeiterklasie gestohen .

Sie stellen den untauglichen Versuch dar , die bankrotte kavit̂
stische Wirtschaft mit Hilfe von Milliardengeschenken des deut!««
Volkes an die Unternehmer und einseitigen daktalorischen Ele""
Maßnahmen gegen die Arbeiterklasie zu sanieren . .

Eine neue Lohnabbauwelle , die Zerschlagung des Tarifrechts
der übrigen sozialen Einrichtungen find Etappen zur Rech«"

machung der Arbeiterklasse. .
Jede weitere Verschlechterung der Lebenshaltung des arbe" *

den Volkes mutz aber zu vermehrten wirtschaftlichen Schott «" '
fetten führen . .

Die Herstellung einer nach planmäßigen Gesichtspunkten t"* ,
tionierenden Volkswirtschaft läßt sich nicht mit kavitalisti !^ ,
Methoden , vielmehr nur durch Beseitigung der vrioatkavitol '»
schen Wirtschaftsweise erreichen. ,

Die Konferenz fordert daher die ganze Arbeiterklasse zum
für die Durchführung der Forderungen der Gewerkschaften fl

Internationales Arbeitsamt
und Arbettszettherabietzung

Genf , 20. Sevt . Der Derwaltungsrat de» Internationalen Ar¬
beitsamtes tritt am Mittwoch zu einer außerordentlichen Tagung
zusammen, um den Antrag der italienischen Regierung über die
allgemeine Herabsetzung derArbeit » » « it in der Indu¬
strie, evtl . Einführung der «Ostündigrn Arbeitswoche, auf dem
Wege internationaler Vereinbarungen r» beraten . Direktor But¬
ler wird dem Berwaltungsrat Vorschlägen , im November d. I .
eine technische Vorkonferenz einzuberufeu , di« die Auf¬
gabe haben soll, die mit der Frage der Arbeitszeit zusammenhän¬
genden Probleme im Einzelnen zu prüfen und die notwendige «
internationalen Abkommen vorzubereiten .

Butler erklärte heute in der Presiekonfereuz, dah «« sich hier um
ein Problem ersten Ranges für die Bebebung der Welt¬
wirtschaftskrise handle .

Württemberg gegen Sie Erhebung
Ser Vürgerstener

Stuttgart , 20 . Sept . Da die Vorschriften über die Bürger -
steuer durch die Notverordnung vom 4 . September erheblich
abgeändert worden sind und nach der Meinung der württem -
bergischen Regierung nur noch ein Viertel des Ertrags
von 1931 erhoffen lassen , so datz sich der BerwaltuugSaus¬
wand häufig kaum lohnen würde , vertritt die württembergische
Regierung , wie sie amtlich bekannt gibt , den Standpunkt ,
daß den Gemeinden , die an sich zur Weitererhebung der Bür¬
gersteuer berechtigt wären , diese Erhebung nicht empfohlen
werden kan » . Sie hat deshalb auch davon abgesehen , die Ge¬
meinden entsprechend der ihr übertragenen reichsrechtlichen
Ermächtigung zur Erhebung der Bürgersteuer im Jahre
1932 zu verpflichten .

Auf Antrag der Sozialdemokratie beschloh der Finanz¬
ausschuß des württembergischen Landtags , „beim Reich mit
Nachdruck dahin zu wirken , datz eine gesetzliche Bereinigung
ver Krisenfürsorge un » »er WochlfahrtSerwerbSlofenfürsorg «
vorgenommen wird .

"
Ferner beschloß der Ausschuß , „bei der Reichsregierung

unverzüglich auf eine Aufbesserung der Unterstützungssätze
i!» drn vdintermourte » und auf die Wicterhvrstelluiig »es
Rechts -rnsPruchS auf die UntcrstützuugSleistungen in der Ar¬
beitslosenversicherung hinzuwirken ."

Oie Reichsbanner -Zeitung
abermals verbaten ,

Rach einer Mitteilung des Amtl . preuhikche » Pressedienst" .!£,
der Oberpräsideut von Magdeburg auf Ersuchen de»
rische« Ministers des Innern die in Magdeburg erscheinendes ,
chenschrift Da » Reichsbanner wegen des Artikel » „Die vA, ,
von Ohlau " mit dem Untertitel „Offener Brief an den
tretenden Reichskommisiar in Preuhen " auf Grund der 35«*°

^,
nung des Reichspräsidenten gegen politische Ausschreitungen 9
14. Juni 1932 auf die Dauer von vier Wochen verboten-

Elende Heuchlerkomööte ef
CNB . München, 20. Sept . Gregor Straßer sprach beute in

Wahlversammlung der NSDAP . Volles parlamentarisch ««
“

( (i
der Nationalsozialisten sei . die Regierungsgewalt zu fordels' ' ^ ,
klärte er . Warum sollte die Weimarer Berfasiung . da sie « ich» » .^ ,
die Nationalsozialisten sei, auf einmal nichts taugen ? Herr »-
ven habe mit seiner Regierungskunst der nationalen Rechten W ^
geschadet . Dann wandte sich Straßer wirtschaftlichen Frag «"

^
Aus dem Wirtschaftsprogramm v. Papen werde nur eine «

stehen , nämlich dab die Banken wieder liquid würden .

Belprechungen über ZinssenKiwS
CNB - Berlin , 20. Sept . Wie wir erfahren , hat heute eine si<

sprechung der beteiligten Resiorts mit Wirtschaftsvertretern
gefunden, in der die Frage der Zinssenkung behandelt wurd« '
der Reichsregierung waren daran beteiligt das Reichsernad«
das Reichswirtschafts» und das Reichsfinanzministerium .

In diesem Zusammenhang ist nicht ohne Interesse , da » JA S*1
griff beute seine Frage wiederholt bat , ob es richtig s«t . ® 1 t 1'

Kanzler mit Jacob Eoldschmidt Uber das Wirtschaftsprogramo ^ i
raten habe . Von maßgebender Seite wird dazu nur wr« ^ sir-
betont , datz Jacob Goldfchinidt keipen Einfluß auf das Dttktt
Programm gehabt hat . und datz der Kanzler es ablehnen mus-

Besprechungen mit Wirtschaftssiibrern irgendeiner privat «
trolle unterwerfen zu lassen .

* »
WTB . Berlin . 20. Sept . Wie WTB . - Handel»die«st «

^ H
ist der Zentralausschuh der R e i ch s b a n k auf morgen,
den 21. September . 11 Ubr . einbernfen . Wie wir hierzu 0" '

^^ d»«

kreisen noch hören , dürfte nach Aushebung der Diskontv »»"^ ,^
Frage einer Diskontsenkung um 1 Pror « * '
werde«.
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An die Arbeit !
Für den Sieg am 8. November

Sie soziale" Reichsbahn
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von einem unserer JunglKinpser , dem « enosten
voll » eiler - Durlach, wird uni geschrieben :

Di « Reichsregieruirg hat den Termin für die Revwahlen an -
>ef«tzt .

Ein Wahlkampf» der das positive Ziel einer machtvolitischen
Verschiebung nach link» nicht vorausstellen und sich lediglich auf
einen in der Zielsetzung völlig negativen Abwehrkamps gegen Fa -
.Ichismus und Reaktion beschränken wollte , hätte für die republi¬
kanischen Parteien und ihre Organisationen keinen praktisch reali¬
sierbaren Zweck, wäre eine unproduktive Kraftvergeudung . Gewiß :
Dir haben diesen Wahlkampf nicht gewollt. Er ist uns von unseren
Gegnern ausgezwungen worden. Aber wir wären schlechte Republi¬
kaner, wollten wir den einmal unausweichlich gewordenen Kampf
Nicht dazu benutzen, um den Svieß umzudrehen und mit allen ver¬
fügbaren Mitteln und Kräften zum Angriff überzugrhen. Die
Fronten stehen klar. Die Argumentation und die Parolen , mit
denen wir diesen Wahlkampf führen können, sind niemals hand-
üreiflicher. klarer und einleuchtender gewesen als jetzt . Es ist darum
lelbstverständlich, dab dieser Wahlkampf heftiger , intensiver ge¬
führt werden muh. als irgend ein Wahlkampf zuvor.

Die Situation und die Zeit , in die dieser Wahlkampf fallt , ist
freilich in einer Hinsicht ungünstig : Die kurz aufeinanderfolgenden
Dahlkämvfe dieses Jahres , die an sich schon unter den denkbar
schwierigsten Verbältnisien durchgesührt werden muhten , — (es
braucht nicht gesagt zu werden, dah hiervon die Intensität und da-
>nit der Erfolg eines jeden» Wahlkampfes nicht unerheblich abhän¬
gig ist !) — haben die Kassen der republikanischen Parteien und
ber Gewerkschaften, also gerade derjenigen Organisationen , di« im
Gegensatz zu den kapitalistischen Parteien und insbesondere im Ge¬
gensatz zu den Nationalsozialisten ausschließlich darauf angewiesen
sind , die Mittel zur Durchführung des politischenJnteressenkamvses
in den eigenen Reihen aufzutreiben , übermäbig stark in Anspruch
genommen. Es wird daher in diesem Wahlkampf — mehr als in
irgend einem der vorhergehenden Wahlkämpfe ! — sehr viel darauf
ankommen , dab sich die Anhängerschaft in noch stärkerem Mah« als
bisher bemüht , ihren Organisationen einen erheblichen Teil der
politischen Werbearbeit und der Propagandaarbeit abzunehmen.
Mit andern Worten : Das Schwergewicht des politischer Kampfes
barf diesmal nicht wie bisher fast auslchlieblich nur üuf der Partei
schlechthin, ihren Organisationen und ihrer Presse lasten. All«
Parteien haben ein naheliegendes Interesse daran , mit dem Einsatz
ihrer Mittel möglichst lange rurückzuhalten, so dab der „eigentliche"
Dahlkamvf erst unmittelbar vor dem Wabltermin mit voll sicht¬
barer Intensität einsetzt . Es mub Ausgabe der täglichen politischen
Kleinarbeit der Funktionäre «nd der Anhängerschaft sein, dafür
iu sorgen, dab der regelmäbig erst knapp vor dem Wahltag ein¬
setzende „eigentliche" Provagandawettstreit der Parteien bei dem
gröbten Teil der Wählerschaft, insbesondere beim gröbten Teil der
Arbeitnehmerschaft bereits im Sinne der republikanischen Sache
kine« festgefahten und unumstößlichen politischen Entschluß vor¬
findet. Dab diese Methode des Wahlkampfes ungleich wirksamer
Und vor allem billiger ist. als ein auf relativ kurze Zeit beschränk -
fci , selbst mit noch so viel Geld und kunstvoller „Regie" inszenier¬
ter Propagandawettstreit .mit Plakaten , Flugschriften , Klebezetteln .
Oelfarbe und vermehrten Zeitungsauflagen , darüber braucht nicht
diskutiert zu werden.

Das Gros der Wählerschaft faßt seinen politischen Entschluß
Nicht unter dem unmittelbaren Eindruck irgend einer äußeren Pro¬
paganda , sondern fabt ihn auf Grund einer — wenn auch manch¬
mal vielleicht allzu einseitigen , einfachen oder sogar primitiven —
Gedanklichen Argumentation . Das ist das Entscheidende Kriterium
für Sinn und Zweck jeder politischen Propaganda . Mit anderen
Dorten :

Nicht der Wahlkampf selbst entscheidet, sonder« di« Arbeit
vor dem Wahlkampf !

^ amit ist keineswegs gesagt, dab der äuberen Propaganda etwa
?>ne Nachgeordnete Bedeutung im politischen Kampfe zukomme . Die
Propaganda ist selbstverstänldich kein Mittel der parteipolitischen
Argumentation , oder sollte es wenigstens nicht sein bei einer
Partei , die den Geist über das leere Abstraktum des politischen
Pchlagwortes stellt, aber sie ist ein überaus wirksames und psycho-
-"gisch unentbehrliches Mittel , um die Wucht und die llnwider -
tEgbarkeit dieser Argumentation , nicht zuletzt auch um die Stärke
»nd den politischen Einflub der Partei , die sie vertritt , sinnfällig
JJj machen . Es ist darum selbstverständlich, dab die Organisationen
»fr Arbeiterschaft und der republikanischen Verbände , insbesondere
» ie Eiserne Front , die zur Zeit nicht nur machtvolitisch, sondern
»ich propagandistisch die wirksamste Stütze des republikanischen
Gedankengutes ist , dem politischen Propagandakampf der Gegner,
insbesondere der Nationalsozialisten , in jeder Hinsicht nicht nur
bewachsen, sondern weit überlegen lein müssen , wenn es gelingen
i"Ü. dem Volke auch äußerlich — und darauf kommt es wesentlich
^

n ! — zu zeigen, wie stark und unbesiegbar Republik und Demo-
Eatie in Deutschland sind.
Der Kampf der politischen Symbole ist zu einem integrierenden

Bestandteil des politischen Kampfe» überhaupt geworden. Dab die
»Eisviellosen politischen Erfolge der NSDAP , in der Tat zum
»kotzen Teil nichts anderes sind als rein« Provagandaerfolge , wird
^ bft von dem sogenannten Reichsprovagandaregisseur der NSDAP ,
^ rin Dr . Isidor Goebbels , nicht bestritten . Wenn daher Reichs-
»Ssabgeordneter Mierendorff kürzlich in einem Artikel im Reichs-
"nner ausfübrte . daß Hitler nur zu schlagen sei. wenn man ihn

M dem Gebiet der politischen Propaganda schlage, so verdient das
Pachtung . Die Eiserne Front , als die hauptsächlichste Trägerin
fr republikanischen Massenvrovaganda , wird den Hauptstoß in

. 'Esem Kampf zu führen haben . Dieser Kampf mub. wenn er ent-
Lfidenden Wert haben soll, jetzt schon mit allen verfügbaren

" tteln und mit höchster Intensität einsetzen .
. Di « Eiserne Front darf nicht warten , bi» der „eigentliche" Wahl -
. « vf zwischen den Parteien einsetzt . Sie darf nicht warten , bi»

" Propaganda der Nationalsozialisten diesem Wahlkampf wiede-

^
« das äußere Gepräge gibt . Sie muß jetzt schon mit allen zur

stehende « änderen Mitteln dafür sorgen, daß dieser
. "blkampf überall , in de« grohen Städten genau so wie im klein-

E» Dorf, unübertroffen im Zeichen de» republikanischen Freiheit » .
®

5®fe» stehen wird .
zu erreichen ist nicht Sache der obersten Leitung , sondern

^Ufgabe jeder einzelne«, auch der kleinsten Ortsgruppe , die auf
»und ihrer persönlichen Vertrautheit mit den örtlichen Derhält -

. " fn eine sehr viel individuellere und daher wirksamere Propa -
tdaarbeit vollbringen kann , als es eine abstrakte Anordnung

oben ber" vermöchte . Die Symbole der Eisernen Front haben
n Vorzug, einfach und billig zu sein . Es ist daher keine allzu-

I.
°“e Zumutung , wenn die Ortsgruppenleiter jetzt schon dafür

v 9en , dab die erforderlichen Propagandamittel notfalls im Wege
6i, Selbsthilfe bereitgestellt werden. Vor allem der Kampfgruß der

'Einen Front und die drei Pfeile müssen der Oeffentlichkeit jetzt

NiefengetMer und Ärbeiterentlaffungen
Darüber äußert sich das Mitglied des Reichswirtschaftsrat «». H.

Jahn , in einem Aussatz u . a. wie folgt :
Bei der Deutschen Reichsbahngesellschaft sollen bis Ende Septem¬

ber 52 000 Mann entlassen werden. Man könnte zur Not begreifen,
daß die Entlassung von Tausenden von Menschen erforderlich sei.
wenn keine Arbeit vorhanden ist. Bei der Deutsch«« Neichsbahn-
gesellfchaft ist jedoch Arbeit in Hülle und Füll « vorhanden . Soll der
Oberbau der Reichsbahn betriebsfähig und betriebssicher sein , dann
müssen jedes Jahr mindestens 1600 Betriebskilometer Gleis utnflc «
baut bzw . erneuert werden. Es sind noch 1800 Betriebskilometer
Eleisumbau rückständig . Ferner sind rund 2500 Lokomotiven repa¬
raturbedürftig . Desgleichen rund 52 000 Wagen aller Art . Auch hier
könnten zusätzliche Arbeitskräfte aus anderen Betriebszweigen der
RVG . angesetzt werden. Statt dessen werden seit Jahr und Tag
Feierschichten geleistet. Trotzdem sollen, weil Arbeit vorhanden ist,
52 000 Menschen aus das Stratzenpflaster fliesen .

Ist die Entlassung aus finanziellen Gründen notwendig , woran
wir stark zweifeln , dann müßte das Reich mit finanzieller Zubuße
einschreiten. Vielleicht fürchtet man in den höheren und höchsten
Verwaltungsstellen der Reichsbahn eine andere Auswirkung , wenn
man dabei an Kapitel 5 der Notverordnung vom 5 . September 1982
denkt. Soweit uns bekannt ist , bezieht heute noch

Generaldirektor DorpmLller . 97 000 NM .
der stellvertr . Generaldirektor «in solch«« von 52 500 „
7 Direktor «« . i« 45 000 *
8 Abteilungsleiter . . 27 000 *
29 Präsidenten . . 28 000 „
25 Vizepräsidenten . . „ 20 000 „
62 Direktoren . „ 20 000 »
106 Abteilungsleiter in de« Direktionen . , 17 000 „
43 sonstig « leitende Beamte . „ 15 000 „

Diese Einkommen können vielleicht durch Verwaltungsbeschlub
der Reichsbahngesellschaft etwas ermäßigt sein, sie dürsten »ber auch
heute noch ungefähr in dieser Höhe bestehen.

Man versetze sich in die Lage eines Eisenbahnarbeiters , der ange¬
sichts dieser Gehälter seit Jahr und Tag mit 20 bi« 26 Ji Wochen¬
lohn nach Hause geht, das Unternehmen durch Lohneinbube und
Kurzarbeit gehalten hat und nun zum Dank dafür entlassen wird.
Kein Wunder , wenn diese Menschen einem uferlosen Radikalismus
verfallen .

Aber auch abgesehen von einer direkten Subventionierung der
DRBG . stieben derselben jetzt außer den bereits zugesagten 23 Mil¬
lionen noch weitere 200 Millionen Mark aus der Rückerstattung der
Verkehrssteuer zu . Wenn dazu die unproduktiven Ausgaben für
Leistungszulage — Bahnschutz und Werksportvereiue in Höhe von
rund 20 Millionen Mark geschlagen werden, dann ist die finanzielle
Frage des Arbeitsprogramms der RBG . sofort geklärt . Scheinbar
fehlt hier der gute Wille .

Bedenkt man noch, dab 82 Prozent der Belegschaft bei der Reichs¬
bahn 54 bi« 57 Stunden wöchentlich arbeiten müssen , eine Arbeits¬
zeitverkürzung für dieses Personal auf 48 Stunden von der Haupt¬
verwaltung der RBG . aber trotz eindringlichster Forderung der Ge¬
werkschaften immer strikte abgelehnt wird , dann bleibt einem Men¬
schen mit fünf gesunden Sinnen der Verstand steben bei dieser sinn,
losen Entlassungsaktion .

Wir sind der Ausfassung, daß durch die geplanten Entlassungen
bei der Reichsbahngesellschaft der soziale Gedanke einen solch unge¬
heuren Stob erleidet , dab die daraus sich ergebenden Wirkungen
verheerend sein müssen . Der Augenblick wird kommen , wo man die
Arbeitsfreudigkeit des" Reichsbahnpersonals wieder einm»l ge¬
braucht. Dann werden wieder salbungsvolle Worte fallen . Der
Eisenbahner wird sie nicht beachten. Er will jetzt Taten sehen . Er
will sein Recht. Er will leben. Das alles beschneidet ihm die Re¬
gierung Papen . Herr von Papen wird Sturm ernten

Unsern Gegnern !
Nur was zerfällt , vertretet ihr,
Seid Kasten nur trotz alledem /
Wir sind das Volk, die Menschheit wir,
Sind ewig drum, trotz alledem t
So kommt denn an, trotz alledem /
Ihr hemmt uns, doch ihr zwingt uns nicht /
Unser die Welt, trotz alledem /

F. Frrtligrath

schon mit einer Intensität sichtbar gemacht werden , die der de«
eigentlichen Wahlkampfes in nichts nachstebt .

Je frühzeitiger und je intensiver der Kampf , desto sicherer , desto
dauerhafter der Erfolg ! Darum : Geht jetzt schon a« die Arbeit !

63 Zeitungsverbote
Die Neaktio« schuriegelt

In den letzten Tagen haben sich die Zeit « « s » oerbote wie¬
der gehäuft und ko ist eine Zusammenstellung de« demokratische «
Zeitnngsdienste » über die Zeitnngsverbote von Interesse . Danach
sind in der Zeit vom 28. Juli bis zum 14. September 6 3 Ver¬
bote von Tageszeitungen und periodischen Druckschrifte «
erfolgt , d. h. also, daß in den letzten sechs Wochen mehr als 10
Verbote auf jede Woche entfallen .

Zunahme der Arbeitslosigkeit tu Stuttgart
Durch Beendigung saisonmäßiger Arbeiten bat sich , wie mitge-

teilt wird , di« Zahl der Arbeitsuchenden im Arbeitsamtsbezirk
Stuttgart in der ersten Hälfte des September erhöht . Am Ende
der Verichtszeit waren 44 832 Arbeitsuchende vorgemerkt. Die Zahl
der Sauptunterstlltzungsempfänger vermehrte sich um 50 , ihr Stand
betrug am 15. September 15183.

politische Schiefieeei
Altona . 20. Sevt . Gestern abend gegen 22 Uhr wurden Ecke

Blumen - und Weidenstraße etwa 25 Nationalsozialisten von Kom¬
munisten mit Ascheimern beworfen und au» Pistolen beschossen.
Beim Erscheinen der Polizei flohen die Kommunisten in die anlie¬
gende^ Nebenstraßen und Häuser. Da von den Flüchtenden auch
auf Polizeibeamte geschossen wurde , feuerten diese mehrere Schreck¬
schüsse ab. Die Kommunisten sind entkommen.

verurteilter Mörder
Königsberg , 20 . Sevt . Bor einem Sondergericht fand beute die

Verhandlung gegen den Arbeiter Otto Altrock und den Schlosser
Paul Kluge , beide aus Königsberg , wegen Ermordung des Poli¬
zeiwachtmeisters Wenendt statt . Die Anklage gegen Altrock lautete
auf Mord und versuchten Totschlag, gegen Kluge auf Beihilfe zum
versuchten Totschlag. Altrock erhielt 15 Jahre Zuchthaus und 10
Jahre Ehrverlust . Der Staatsanwalt hatte die Todesstrafe bean¬
tragt . Gegen Kluge lautete das Urteil auf ein Jahr neun Mo¬
nate Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust . Die Untersuchungs¬
haft ist bei Kluge voll angerechnet.

Englische siompromifiklausel ?
Schrittweise Rüstungsrednziorung .

WTB . Paris , 30 . Sept . Der Londoner Havas -Bertreter . will
berichten können , daß die englische Regierung , um Deutschland
eine moralische Genugtuung zu geben , daran denke , im Rah¬
men einer Abrüstungskonvention die militärische Ungleichheit ,
über die Deutschland sich beklage , zu beseitigen . England plane
die Ausarbeitung eines Abkommens , das für eine bestimmte
Periode , beispielsweise fünf Fähre , eine RüstnngSreduzierung
vorsehe . Nach Ablauf dieser Zeit würde das Abkommen einer
Reduktion unterzogen werden , damit unter Berücksichtigung der
Ergebnisse weitere Reduzierungen vorgenommen werden könn¬
ten . Man weife darauf hin , daß man durch diese vorsichtige
Methode etappenweise den gegenwärtige » Abftamo zwischen

dem Rüstungsniveau der Besiegten und der übigen Mächte ver¬
ringern würde . Die Voraussetzung für dieses Verfahren wäre
jedoch , daß Deutschland wieder an der AbrüstungSkonfevenz
teilnehme .

O
Paris, 20 . Sept. Ministerpräsident Herriot und der im

Laufe des Abends in Paris eingetroffene englische Minister
des Auswärtigen : Sir John Simon , sind abends um 10 .40
Uhr nach Genf abgereist . Im gleichen Zuge reisen auch der
französisch« Kriegsminister Paul -Bonoour , der spanische Bot¬
schafter de Mariag » sowie verschiedene französische und eng -
Sachverständig «.

Hoover
für Ichrittweile Rüslungsemjchrünkung

Deutschlands weitere Mitwirkung an der Abrüstungskonferenz
gewünscht

WTB . Washington » 20 . Sevt . Präsident Hoover erklärte beute,
war die Meldungen aus Paris über die deutsche Gleichberechti«
gungsfrage anlange . Io ist die Haltung der amerikanische« Re¬
gierung klar . Die einzige Frage , sür die unser Land Interesse bat .
ist eine schrittweise Einschränkung der Rüstungen in der ganzen
Welt . Wir gehören nicht zu den Unterzeichnermächten des Versail¬
ler Vertrages und daher auch nicht zu den Unterzeichnern der Be-
stimmungen über die deutschen Rüstungen . Dies ist einzig und
allein « ine euroväikche Frage . Die Vereinigten Staaten haben
immer erklärt , daß fie In eine Diskussion darüber nicht eingebrn .
Es liegt nun daran , daß Deutschland sich weiterhin an der Ab¬
rüstungskonferenz beteiligt , die heute für die ganze Welt '

so er¬
folgversprechend ist, und seine Mitwirkung zur Erreichung dieses
groben Zieles zur Verfügung stellt.

Amschwung in Ser Einstellung
zum Aüstungsproblem

ERB . Paris , 20. Sevt . Es ist vielleicht nicht allzu gewagt , aus
einigen Anzeichen zu folgern , daß sich eine andere Einstellung , um
nicht zu sagen : Umstellung in der Beurteilung des Abrüstungs -
Problems bemerkbar macht . Dieser Eindruck wird auch durch die
weiterhin lärmende Begleitmusik der Presse nicht verwischt . Als
erstes Anzeichen mub man die gestrige Erklärung Herriots buchen ,
daß er die Verantwortung für die nicht offiziellen Berichte über
seine Ausführungen vor den Kammerausschüssen des Parlaments
ablebnt , weiterhin ein Anzeichen die heute vom Petit Paristen
versuchte Interpretation der Formel „Reiu , niemals , nicht , unmög¬
lich !", die sich auf die Vergangenheit bezogen habe, ferner die , wenn
auch teilweise in einer vorsichtigen Form gehaltenen Hinweise ernst
zu nehmender Blätter aus Verhandlungsmöglichkeiteu . und schließ¬
lich die Beunruhigung verschiedener deutschbetzerischer Blätter über
diese Möglichkeiten und ihre Versuche , Herriot schon beute sestzu-
legen.

Eröffnung des stollünSifchen Parlaments
WTB . Haag , 20. Sept . Heute mittag ist die neue Sitzungsoeriode

des Parlaments von der Königin mit einer Thronrede eröffnet
worden. Die Thronrede stebt ganz unter dem Eindruck der Ver-
schärfuug der Wirtschaftskrise.

Anläßlich der Verlesung der Thronrede durch die Königin er-
eignete sich ein Zwischenfall, wie er in dieser sensationellen Form
in der parlamentarischen Geschichte der Niederlande bisher nicht
zu verzeichnen war . Nachdem die Königin die Thronrede verlesen
hatte , erhoben sich die beiden kommunistischen Mitglieder de ,
Parlamentes , die Abgeordneten Wynkov und Visser, und riefen
mit lauter Stimme in den Saal : „Weg mit der Krone, weg mit
der Königin !" Sämtliche übrigen Mitglieder des Parlaments er¬
hoben sich wie ein Mann von ihren Plätzen und stimmten , um die
kommunistischen Zwischenrufer zu übertönen , die holländilche
Nationalhymne an.

Sozialdemokratie mit schwedifcher
Regierungsbildung beauftragt

Auswirkungen des Wahlsiegs
Stockholm , 20 . Sept . lEig . Draht ). Der schwedische Köni,

hat den sozialdemokratische« Abgeordneten Per Hansson mit d«
Neubildung der Regierung beauftragt . Hansson hat sich
die Entscheidung über die Annahme des Auftrags Vorbehalte« . Am
Montag wird sich die sozialdemokratische Parteileitung darüber
schlüssig werden , ob Hansson ein sozialdemokratische» Minderheit »-
kabinett bilden soll. Mit der Bildung einer derartigen Regierung
ist zu rechne«.
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Sozialdemokraliiche Wahlkundgebung
TNB . Freiburg i. Br ., 20. Sept . Als Auftakt zur kommenden

Reichstagswahl hielt heute abend die SPD . Freiburg ihre erste
Wahlkundgebung im Löwenbräukeller ab. wobei der Reichstagsabg .
Stampfer -Berlin . Chefredakteur des Vorwärts , über das Thema
sprach : „Gegen Sozialreaktion und Faschismus"

. Er führte oa-
bei u. a. aus , daß am 4 . August 1814 eine Weltrevolution begonnen
habe , in der wir noch mitten drin stehen . In dem Sin und Ser
»wischen Revolution und Kontrerevolution bat im Jahre 1932 die
letztere ihre höchste Wellenhöhe erreicht.

' Aber die Entscheidung
»wischen Faschismus und Demokratie fei noch nicht gefallen, da die
Demokratie nicht tot sei . Spätere Geschlechter würden einmal
sagen, daß sie gerade in dieser Zeit stark gewesen sein müsse , sonst
hätte sie nicht die Katastrophe des politischn Massenwahnsinns aus -
halten können. Leider habe die letzte Zeit gezeigt, dah das deutsche
Volk bis auf weiteres die Demokratie verspielt habe. Die Mehr¬
heit des deutschen Volks habe leider gegen ein eigenes Recht ge¬
stimmt und die Demokratie beinahe aufgegeben. Durch das Wahl¬
ergebnis des 31 . Juli habe sich das deutsche Volk selbst entmachtet.
Rach der Aussprache am 13 . August »wischen Sitler und Sindenburg
sei es zu einer braunen Lakaienrevolte gekommen , weil der er¬
wartete klingende Lohn ausgeblieben sei . Am 6 . November gebe
es um «inen neuen großen Enrscheidungskamvf, an dem das Volk
den Fehler vom 31 . Juli wieder gut zu machen habe.

Einig und gcschlosien gebe die SPD . -Partei in den Wahlkampf
gegen die Regierung Paven und gegen Hitler und kämpfe für eine
soziale Republik des arbeitenden Volkes. Die Versammlung verlief
vollkommen ruhig .

Am ein Konkorüai
Unserem Freiburger Parteiorgan wird aus Parteikrei 'sen ge¬

schrieben :
„Durch die Zeitungen ging kürzlich die Nachricht , daß in der

Serbsttagung des Landtages das badische Konkordat verabschiedet
werden soll. Man kann daher ännebmen . d.aß hinter den ver¬
schlossenen Verhandlungstüren noch schwer um den endgültigen
Text gerungen wird . Die ' Verhandlungen mit Rom scheinen ja
erledigt zu sein , und das Zentrum bat die Ausgabe, die Ab¬
machungen mit der Kurie in möglichst weitem Rahmen durchzusetzen ,
eine Ausgabe, die nur auf Kosten der Verhandlungspartner in der
Regierung gelöst werden kann. Konkordate waren von jeher
schwierige Probleme , weil man die spätere Auslegung auch eines
ganz harmlos klingenden Textes nie vorausseben kann.

Die rechtliche Grundlage der Konkordate ist durchaus unsicher
und umstritten . Auf der einen Seite steht bie kirchliche Privi¬
legientheorie , die alle kirchlichen Zugeständnisse lediglich als
Gnadenbeweise gelten läßt , während die Legaltheorie der staat¬
lichen Gesetzgebung den Vorrang über alle konkordatlichen Ab¬
machungen einräumt . Es kommt hinzu die Einseitigkeit der Rechte -
und Pflichtenverteilung . Der Staat ist haftbar , einklagefähig , die
Kirche entzieht sich jedem Pfand . So ist es klar , daß jeder Kon-
kordatsabschluß, der aus dem Komvromißwege zustande kommt —
und nur so ist ein badisches Konkordat möglich — schwer umkämpft
ist und einer scharfen Prüfung unterzogen werden muß. Man fragt
sich mit Recht , ob der gegenwärtige Zeitpunkt zur Erledigung
eines derartig schwierigen Vertragswerkes -geeignet ist , es sei denn,
man wolle bewußt den kritischen Blick des Volkes ablenken. Das
Volk in seinen weitesten Teilen ist der größten Not preisgegeben ;
es kämpft um die nackte Existenz. Die feudale Reichsregierung
weiß in ihrem unbekümmerten Schneid nichts Besseres zu tun . als
einen zweiten Wahlkampf heraufzubeschwören und den berühmten
Eingangssatz der Reichsverfassung, daß alle Gewalt vom Volke
ausgehe , zur Posse zu machen . Jetzt , wo alle Blicke auf Berlin
gerichtet sind , wo alle aus demokratischem Boden stehenden Volks¬
genossen inmitten schwerster wirtschaftlicher Not auch noch um die
Grundrechte des Volkes ringen müssen , ist es einfach unmöglich,
ein badisches Konkordat abzuschließen . Unsere Partei kann und
darf sich jetzt nicht überrumpeln lassen . Kein verantwortungsvoller
Politiker kann die politischen Wirren noch vermehren und auch die
badische Politik auf des Messers Schneide setzen wollen.

Es geht um die politische Existenz des Volkes, die gegen eine
kleine im Besitze der Militärmacht befindliche Schicht verteidigt
werden muß. Wir können unsere Kraft in diesem Kampfe nicht
lähmen lassen durch die Belastung mit einem badischen Konkordat ,
für desien Abschluß zur Zeit nirgendwo eine Nötigung besteht .

"

vadißcher Protest gegen Sie Aufhebung
von Finanzämtern

Der badische Staatspräsident hat an den Reichssinanzminister
und an den Reichskanzler Telegramme gerichtet, worin gegen die
Aufhebung von Finanzämtern in Baden nachdrücklich Einspruch
eingelegt wurde . Er wies hin auf die bereits mehrfach schriftlich
und mündlich dargelegten Gründe . Zum mindesten ist um Auf¬
schub des Vollzugs der Maßnahmen im Interesse des Grenzlandes
Baden zwecks weiterer Verhandlungen gebeten worden.

Oie Polizei als Machtinstrument
des Staates

Im Organ des Landesverbandes der Polizeibeamten Badens ,
finden wir in einem Aufsatz unter der oben wiedergegebenen lleber -
schrift . die folgenden recht bemerkenswerten Ausführungen :

„Insbesondere in politischer Beziehung hat sich die Polizei natur¬
gemäß größter Neutralität zu befleißigen und tut dies auch . Wenn
allerdings von den radikalen politischen Flügelparteien die Polizei¬
beamten in rechtmäßiger Ausübung ihrer Dienstpflicht beschimpft
und beleidigt werden, wenn sie geschlagen , niedergeschossen und
niedergetrampelt werden , dann ist es ganz selbstverständlich, wenn
sie im staatlichen Interesse von den ihnen zur Durchführung ihres
Dienstes in die Sand gegebenen Machtmitteln rücksichtslos Gebrauch
machen . Diese Notwendigkeit ergibt sich nicht so sehr deshalb , um
durch die Abwehr den Angriff auf den einzelnen Beamten zu ver¬
hindern , sondern, um mit der Abwehr von Angriffen in erster
Linie den Staat und die Grundlagen jedes staatlichen Wesens,
deren Exekutive durch den Polizeibeamten dargestcllt wird , zu ver¬
teidigen . Bei diesen Ueberlegungen wird man jedoch auch nicht
an einer Würdigung der Tatsache vorbeikommen, daß der Polizci -
bramte doch auch ein Staatsbürger ist mit gleichen Rechten und
Pflichten , wie sie jeder andere Staatsangehörige für sich in An¬
spruch nimmt , daß er zum Teil zahlreiche Familie bat . für deren
Wohl ihm zu sorgen obliegt und daß er deshalb auch im eigene»
persönlichen Jnteresie Angriffe auf sein eigenes Lebe » und ke! ne
Gesundheit als Person mit vollem Rechte obwedren »Ttf.
aber auch der Polizeibeamte ein steuerzablender Staatsbü ' g -' r wie
jeder andere ist. aus diesem Grunde sind auch alle Angriffe auf

das aktive und passive Wahlrecht der Polizeibeamten , wie auch auf
die Vereinigungsfreiheit auf das schärfste zurückzuweisen . Wir
haben schon recht häufig darauf hingewiesen, daß die Polizeibeamten
es ablehnen , gewissermaßen als eine Reichswehr 2 . Aufgebots zu
gelten . Die Angehörigen der Polizei wollen Beamte und nicht
Soldaten sein , deshalb haben sie auch von jeher scharf Stellung
gegen jede Einführung militaristischen Drills und anderer mili¬
taristischer Tendenzen solcher Kreise genommen, die solche Tendenzen
in die Polizeimacht der Länder einführen wollten . Diese Kreise
waren sich natürlich vollkommen darüber im klaren , daß die Ein -
und Durchführung militaristischer Tendenzen in die Schutzpolizei
gleichsam automatisch den Verlust des aktiven und passiven Wahl¬
rechts nach sich riehen müßte und daß im weiteren Gefolge dieser
Tendenzen bis zur Aufhebung der Bereinigungsfreiheit wirklich
nur noch ein kleiner Schritt liegt , den zu tun man sich im Erfolgs¬
salle nicht scheuen würde.

Bei allem muß jedoch berücksichtigt werden , daß die Polizei
auf Grund unserer ganzen Rechtsverhältnisse naturgemäß in erster
Linie zum Schutze der Besitzverhältnisse derjenigen Gesellschafts¬
klassen vorhanden sei, die überhaupt Besitz haben - Das römische
Recht basiert ja in hauptsächlichster Beziehung auf dem Sachenrecht
und nicht auf dem Recht der Persönlichkeit. Wer diese Dinge
grundsätzlich betrachtet, wird zweifellos sehr schnell den Zwiespalt
erkennen, der sich z. 33 . in jedem Polizeibeamten regen muß. der
etwa zum Schutze Arbeitswilliger bei Verletzung der Tarifrechte
durch den Unternehmer hinzugezogen wird , um offenbares morali¬
sches und auch tatsächliches Unrecht zu schützen , obwohl er in den
meisten Fällen selbst aus Arbeiterkreisen hervorgegangen sein wird .
Wenn die Schutzpolizei in den schweren Tarifkämvfen der letzten
Jahre hier in einer Weise gearbeitet hat , daß kaum Klagen von
irgendeiner Seite in die Oeffentlichkeit gedrungen sind , dann scheint
uns , als wenn sie hier den Beweis ihrer unparteiischen Haltung
voll und ganz gebracht hat . . . .

Jedenfalls steht fest, daß die Polizei ein Machtinstrument des
Staates ist . Sie wird trotz der schwierigen Zeiten , die ihresgleichen
in der neueren Geschichte nicht haben , ihre Dienstobliegenheiten
in vorbildlicher Weise weiter ausüben , weshalb sie sich jedes Ex¬
perimentieren an ihren staatsbürgerlichen Rechten glaubt verbitten
zu dürfen und zu müsien ."

OustenpoMik im Residenz- Anzeiger
Nachdem der Karlsruher Residenz - Anzeiger

durch einen glücklichen Wink mit seinen Konkordatsmeldungen
so Furore machte , fühlt er sich anscheinend bemüßigt , nunmehr
etwas stärker die „hochpolitische" Linie zu betonen und sogar
bis in das Gebiet der Außenpolitik vorzudringen . In einem
Artikel „W ehrpoltische Einheitsfront " überhäuft
der Residenz -Anzeiger, nachdem er mit Recht das gewissen¬
lose Spiel der Nationalsozialisten gegeißelt hatte , die Sozial¬
demokratie mit schärfsten Vorwürfen , weil sie , wie er behaup¬
tet," eine bewußte Sabotage des deutschen Willens zur Gleich¬
berechtigung treibe " und, wie der Residenz -Anzeiger weiter
behauptet , in dem neulichen Manifest der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion zur Wehrfrage „kein Wort von deutschem
Recht .auf Gleichberechtigung " stehe. Angesichts dieser unver¬
frorenen Art des Residenz -Anzeiger, die Sozialdemokratie be¬
wußt oder auf Ekund unzulänglicher Information einer Hal¬
tung zu beschuldigen , die zu den Tatsachen in schroffem Gegen¬
satz stehen , halten wir es für zweckmäßig , auf dem sozial¬
demokratischen Manifest den Einlertungssatz wie¬
derzugeben, der zeigt, daß die Sozialdemokratie gerade im
Gegensatz zu den Behauptungen des Residenz -Anzeigers das
Recht Deutschlands auf Gleichberechtigung in
den Vordergrund gestellt hat . Die Erklärung der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion beginnt nämlich wie folgt :

„Die Sozialdemokratie hat für Deutschland stets die volle Gleich¬
berechtigung auf dem Boden der allgemeinen Abrüstung gefordert .
Die ehemaligen Gegner Deutschlands sind ihren Verpflichtungen
aus dem Versailler Vertrag und dem Völkerbundspakt bisher nicht
nachgekommen . Die einseitigen Bestimmungen des Versailler
Vertrags sind von uns immer bekämpft worden . Wir pro¬
testieren gegen die Politik der kapitalistischen Regierungen , die
immer wieder einen entscheidenden Fortschritt in der Abrüftungs -
frage verhindern ."

Die Sozialdemokratie hatte also im Gegensatz zu den fal¬
schen Behauptungen des Residenz -Anzeiger sehr

'
wohl das Jn¬

teresie Deutschlands in der Eleichberechtigungsfrage vertreten ,
wobei sie es allerdings als Anhängerin der Weltabrüstung
abgelehnt hat , die gefährlichen - Aufrüstungsforde -
r u n g e n der nationalistischen Parteien zu unterstützen, da
diese , wie sie mit Recht betont , in den Krieg führen , wie
wir es schon einmal erlebt haben und wobei sie weiterhin
insbesondere auch den Zeitpunkt der gesamten Aktion für un¬
geeignet bezeichnete . Wie recht die Sozialdemokratie mit
dieser Haltung hatte , zeigt sich nunmehr an der kalten
Dusche , welche von London auf die Reichsregierung her¬
niedergegangen ist . Es ist nämlich nicht so, wie es der Resi¬
denz -Anzeiger in diesem Artikel seinem unpolitischen Leser¬
publikum darstellt , daß sich „eine Weltfront gegen Frankreich
zu bilden beginnt, " sondern, wie die britische Antwort an
Deutschland zeigt, ist es Deutschland wieder einmal , das
sich , geführt durch eine unter nationalistischem Kommando
stehende Reichsregierung in eine Isolierung hinein¬
gebracht hat , — vor der gerade die Sozialdemokratie die ganze
Zeit her gewarnt hat . Also in der Folge etwas vorsichtiger,
lieber Residenz -Anzeiger, mit den Vorwürfen gegen die So¬
zialdemokratie !

Sirafbarer Güterfernverkehr
Amtlich wird mitgeteilt : Unterbietungen des Reichskraftwagen¬

tarifs durch Unternehmer , die nicht einmal die nach der Notver¬
ordnung vom 8 . Oktober 1931 erforderliche Genehmigung besitzen,
sind in letzter Zeit mehrfach festgestellt worden. Der Betrieb von
Güterfernverkehr mit Kraftfahrzeugen ohne Genehmigung ist straf¬
rechtlich zu verfolgen (8 31 der Verordnung ) , das Fahrzeug des
Unternehmers kann eingezogen werden. Daneben unterliegt die
Unterbietung des Reichskraftwagentarifs nach 8 24 der . Verord¬
nung der Verhängung eines Strafgeldes durch die Verwaltungs¬
behörden.

I Soziale Rundschau
I N i ; . n . —

Hilfe für die Schweizer Heimindustrie
Berlin . 20 . Sevt . Der Bundesrat bat in feiner gestrigen Sitzung

sich neuerdings mit der Frage von Hilfsmaßnahmen für die Heim-
in ^ u 'trie be ' i « t . E '' beicki' oß an die Bundesversammlung den Vor-

in d -- s Budget der Eidgenossenschaft jährlich die
Summe von 120 000 Schweizer Franken für solche Hilfsmaßnahmen

i aufzunehmen.

| ZPnrleiWnchriehlen
Abg . Heinrich Kurz - 65 Jahre

Am 22 . September , also morgen , voll¬
endet Genosie Landtagsabg . Heinrich
Kurz - Grötzingen das 65. Lebensjahr .

Unweit der Landeshauptstadt , dort
wo die Pfinz ein fruchtbares Tal ver¬
läßt . liest malerisch der von fleißigen
Menschen bewohnte Ort Grötzingen .
Vormals war er vorwiegend von acker¬
bautreibender Bevölkerung bewohnt , die
in harter Arbeit der Scholle ihre not¬
wendigen Erzeugnisie abgerungen ha¬
ben. Hier erblickte unser altbewährter
Führer , Freund und Genosse Heinrich
Kurz im Jahre 1867 das Licht der
Welt . Im Laufe der Jahre än¬
derte sich das Bild der Erwerbstätig¬
keit ; viele wandelten zur damals allmählich ausblühenden Jnd » '

strie hinüber . Auch in Grötzingen hielt
'
die Fabrik ihren EinzuS -

und so kann Grötzingen heute als Jndustrieort , mit allen seinen
Leiden und Wehen angesvrochen werden.

Freiheitlicher Geist war das Merkmal Erötzingens . Aus der # *'
volution von 1848/49 haben wir noch heute im Archiv der 6^
meinde Zeugnisse so manch revoultionärer Tat , aber auch manch**'
lei Drangsalierung . Natürlich sorgte die damalige Reaktion 1# °»
dafür , daß jegliche Regungen politischer und geistiger Freid *"
im Keime erstickt wurden , bis zu dem Zeitpunkte , wü die Prot*'

tarisierung mit Riesenschritten vor sich ging. Zunächst blieb b<*
Sozialismus auf dem Lande in den Kinderschuhen stecken . Unr» '
friedenbeit war wohl vorhanden , es fehlte aber die Aufklärung
den Weg zum Sozialismus zu beschreiten. In dieser Zeit der Ui*1*
formung , wo die patriarchalischen Betriebsform durch liberalistl'

Iches Vertragsverhältnis äbgelöst wurde , regte es sich auch ***
Pfinztal immer stärker. Anfangs war die Linie dünn , bis sie si"
verstärkt durch mutige und unverdrosiene Männer die kämpft *»
für Freiheit und Gerechtigkeit.

In dieser Entwicklungsevoche wuchs der junge Heinrich von 23*'

geisterung zum Neuen erfüllt , heran . Seine Militärdienstpfli ^
gab ihm zu spüren , was Bekennermut im alten Staat zu trag*"
hatte . Signalisierung und Stigmatisierung durch die Behörden re*'

mochten aber nicht, den jungen kräftigen Menschen mit seines
Glauben an das Neue mürbe zu machen , sondern bestärkten ihn *»
seinem Kampf gegen Gewalt und Unrecht . Nur weniger Jahre b*'

durfte es, ihn zum Agitator für die Grundsätze der neuen Leb**
zu machen . Den Arbeitern in den Maschinensälen kam Heinri"
sehr gelegen. Aber auch in der Gemeinde konnte er als überzeugt**

Sozialist in die Politik eingreifen , und manche Anekdote gab **
darüber uns Jungen zum Besten. Leidenschaftlich führte er sein*^
Weltanschauungskampf , temperamentvoll waren seine Reden , un»

unübertrefflich seine Liebe und Treue zur Partei . Das sind M** '

male , denen wir als jüngere Kämpfer nacheifern müsien . gleich .*
"

man uns liebt oder haßt . Der Menschheit gilts ! das war I*in
Ziel . Sein Klasienbewußtsein und seine Hingabe brachte ib >»

manche Maßregelung ein, die er aber mit immer neuem Feu**'

eifer , mit Witz und Humor überwand .
Parlamentarisch begann seine Tätigkeit im Jahre 1909, wo ..*

leinen Gegner Reifs-Söllingen in der Stichwahl besiegte . Das
für die Genossen des Pfinztals ein Freudentag . Unaufhörlich
zum heutigen Tag gehört unser Führer des flache » Landes dem o ?

*

dischen Landtag an . Seine agitatorische Tätigkeit führte ihn w*'
über die Grenzen seines Bezirks hinaus . Landauf , landab , über»
bat er mitgeholfen ; kein Weg war ihm zu weit , keine Arbei* ^
viel . Aktiv zu sein , war seine Losung. Weit über ein halbes 2si *^
fchenalter kann er auf seine ehrenamtliche Tätigkeit innerhalb »*
Gemeinde zurückblicken , gar manche Feindschaft hat er sich äu0C. j,
gen, weil er das Jnteresie der Allgemeinheit über die parteivol '*

schen Jnteresien stellre .
Die Haare ergraut , begeht er heute seinen 65. Geburtstag .

Herzen aber jung und fröhlich ; wenn auch die Beine nicht »**
io recht wollen, so sei doch sestgestellt , tzab sein Tätigkeitsdrangs ?
keine Einschränkung erfahren hat . Wir freuen uns unseren
rer heute im Namen der gesamten Arbeiterbewegung Erötzin0 *'! /
der er so lange Jahre in Treue dient , zu beglückwünschen . öe *11*'

S *'
Kurz war und ist ein Streiter für den vorwärtsdrängenden f
danken des proletarischen Kampfes . Auch in schwerer Zeit bat
seinen Mut nicht verloren , fröhlich und entschlossen schreitet

tu» mdifrti1 917aaa av iihIi f m ul « fa ^ ^re ff ■

Bekanntmachungen des Parteisekretär »^
Veranstaltungen finden statt :

Mittwoch , 21. September :
Durlach : Abends 8 Uhr im „Jugendheim " Mitgliederoerian 'H

lung der SAJ . mit Vortrag von Gen. Heinz Bauer - Karls *
über : „Was ist Marxismus ?" .

llnteröwisheim : Abends 8 Uhr in der „Kanne " Mitgu *^ -
versammlung der SAJ . mit Bortrag von Stadtv . Gen . H e >
Karlsruhe über : „August Bebel" . -Mt

Karlsruhe -S iidstadt : Abends 8 Uhr in der „ Eiche" 23e ?u
Mitgliederversammlung mit Vortrag von Genosse Lobm ** ^
Pforzheim . Thema : „Politische Lage — Umbau der Wirtsch»
Sicherstellung der Existenz aller notleidenden Schichten "

Freitag , 23. September :
Breiten . Abends 8 Ubr spricht in der „Stadt Pforzheim " "* e

öffentlichen Versammlung Reichstagsabg . Gen. Dr . R e m ^
Mannheim über : „Politische Lage — Umbau der WirtlE . ^ ,»
Sicherstellung der Existenz aller notleidenden Schichten " - ? gu*
wird nicht nur Masienbesuch aus Breiten selbst , sondern « um
der näheren Umgebung erwartet .

Samstag , den 24. September : '
Kehl o. Rh . : Abends 8 Ubr im „Darbarosia " Versammlung ^

Mitglieder der Partei und der Eisernen Front . Stadtror g{9c
Schmekenbecher - Baden -Baden spricht über : „PolitiM n**'
— Umbau der Wirtschaft — Sicherstellung der Existenz
leidenden Schichten " .

Sonntag , den 25. September : . /ei "**

öffentlichen Versammlung Stadtrat Genosse Schmeke .
nb * „

Baden -Baden über : „Politische Lage — >*"• Wirt !Umbau der Wirt

oerronirrenz zur oen AMisoezirr Pzorzoeim . hgu
Mannheim tmrb sprechen über : „Politische Lage § chio?
Wirtschaft — Sicherstellung
ten ." Genossinnen und Genossen

der Existenz aller notleidenden j,ss*
sen ! Kommt vollzählig ! 9^ * ?

”

sich diesen hochinteressanten Vortrag eines temperamen tvollen

Sorgt für Masienbesuch der öffentlichen Veranstaltung ***
^ -!

für vollzähligen Besuch aller Mitgliederversammlunge
unablässig für die Partei .

Das Parteisek **'-taki-t'
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KrisenschluB in Amern a ?
Amerikas Sewerkichaften entlafocn Sie SchwinSeimelSungen

Tu, Washington wird uns geschrieben :
Die revublikanifchen und demokratischen Blätter im ganzen

kand veröffentlichen seit kurzem täglich kleinere und gröbere mehr
»nd minder überzeugende Berichte über „die Besserung auf dem
^rbeitsmarkt " , „der fühlbare Aufschwung in den Industrien " uno
*>«» sich das Her» dergleichen mehr in diesen Krisenzeiten wünscht .

wird in fetten Schlagzeilen erklärt , dah diesmal die guten Zei-
*ttt wirklich auf dem Anmarsch seien , ja dab man im Juli und
August bereits eine bemerkenswerte Entwicklung »um Bessern in
irdem Bundesstaat hätte wabrnebmen können.

| Ein sehr sorgfältiges Studium der Arbeitsstatistiken der einzel-
] »en Bundesstaaten ergibt , dab nicht nur keine Besserung der Arbeits¬
lose eingetreten ist , sondern sich die Arbeitsverbältnisse und damit
&>« Möglichkeit den arbeitslosen Massen auch nur Beschäftigung
b beschränktem Mähe zukommen ru lassen , sogar verschlechtert bat .
die Fälle vollkommener Arbeitslosigkeit zeigen eine stetige Zu¬
nahme und die Not in den Familien der Arbeitslosen wird durch
»ie Dauer der Arbeitslosigkeit und durch das Aufgebrauchtsein der
Atzten Erlvarnisie immer gröber. Einige Staaten berichten über
*ine leichte Besserung am Wirtlchaftsmarkt — z. B . Connecticut ,
Kalifornien, Delaware und Masiasuchets — aber wenn man diesen
Gerichten auf den Grund gebt, so wird deutlich erkennbar , dab
" lese leichten Besserungen auf Saison - und andere zeitlich bedingte
Einflüsse zurückzufübren sind . Von Anzeichen einer wirklich dauern -

' ®*n Besserung der Arbeitsverhältnisse ist in diesen Staaten kein«
l^vur zu entdecken , wie viel weniger erst in den Länderteilen .
' »kr«n amtliche Statistiken schon negativ lauten .

Um dem weiteren Verfall entgegenzuarbeiten , bat A . O. Wbar -
ton . der Präsident des amerikanischen Maschinistenverbandes und
Mitglied der Exekutive des Eewerkschaftsbundes einen durchgrei¬
fenden Plan ausgearbeitet , der der Wiedereinstellung und Unter¬
bringung der 12 Millionen Arbeitslosen im Wirtschaftsleben der
Vereinigten Staaten dienen soll. Da unzweifelhaft feststeht , dab
eine gründliche Entlastung der Arbeitskrise in Amerika nur durch
Einführung der 30-Stundenwoche herbeigeführt werden kann,
schlägt Wbarton in seinem Plan vor , dah die organisierte Arbeiter¬
schaft die Schaffung eines Bundesgesetzes durchsetzen mühte, wonach
sämtliche Eeschäftsunernehmungen eine staatliche Arbeitskonzession
nur dann erhalten , wenn sie sich zur Einhaltung der 3l»-Stunden -
woche verpflichten. Außerdem sollen die groben Wirtlchaftsbetriebe
verpflichtet sein, von ihrem Reingewinn einen Erwerbslosen -Ver-
ficherungsfonds einzurichten, zu welchem auch die Arbeitnehmer mit
einem gewissen Prozentsatz beitragen sollen . Diese Mitwirkung der
Arbeitnehmerschaft gibt den Arbeitern und Angestelletn das Recht ,
im Verwaltungsausschuh der Versicherung vertreten zu sein , und
die Eesichtsvunkte der Lobnemvfänger eindringlich geltend zu
machen. „

„Wir bezahlen den Versicherungsfonds ja doch , ob wir es direkt
oder indirekt tun .

" erklärte Wharton dem amerikanischen Vertreter
des Sozialistischen Pressedienstes," da tun wir es lieber direkt und
geniehen zulammnn mit der Verantwortlichkeit den vollen Kredit
für diese Leistung. Wir haben im Wirtschaftsleben eine Stufe er¬
reicht, auf die wir erkennen, dah die Erwerbslofenversicherung un-
erlählich für die künftige Sicherstellung der amerikanischen Arbei -

I terschaft ist .
"

Minen im fyieden
„Die äorjaren unter den Seekriegsmitteln "

Die britische Admiralität teilt mit , daß die 9" !.»
nengefahr der Nordsee prinzipiell beseitigt sei .
Trotzdem warnt sie noch vor treibenden Minen .

. Ein Treppenwitz der Weltgeschichte: der Erfinder und ge¬
rate Konstrukteur de; Dampfschiffes , Robert Fulton , erfand
Zugleich auch das wirksamste Mittel zu seiner Vernichtung :
»ie Seemine . Er versprach sich von der Seekriegsmine — eine
Eklige Pazifizierung der Seekrieges . Die Seemine sollte den
Arg frei > gen zur endgültigen und friedlichen Entwicklung der
vandelSschiffahrt . Aber Fultons Jdeengänge , die in einer tief -
östlichen Auffassung wurzelten , haben sich als Utopie erwiesen .
? er „Friedensbringer " wurde zum gefährlichsten Feind aller
Schiffahrt .
. Drei gefährliche und wirksame Mordwaffen kennt der mo¬
derne Seekrieg : das Itaterfreboot , das Torpedo und die Dee -
»>ive . An Furchtbarkeit und heimtückischer Wirkung ist die See -
»>ine allen anderen Waffen vor allem deshalb überlegen , weil
le den Unterwasserkrieg noch lange nach FriedenSschlutz selbst -
Jätig fortsetzt . Mit Kriegsschluß haben Unterseeboote und Tor -
Mdos ihre Kriegstätigkeit beendet ; sie stehen unter ständiger
Scherer Kontrolle . Die Seeminen bilden aber noch Jahrzehnte
lach Kriegsende eine dauernde Gefahrenquelle . Sie find di«
^»rfaren unter den Seekriegsmitteln .

lieber di« im Kriege ausgelegten Minenfelder gibt es keine
^ iolgreiche Kontrolle . Di « Geheimarchiv « der Sachverwalter
fller Kriegsmaschinerien verfügen zwar über genaue Angaben

Zahl und Orte ausgelegter Minen , aber noch niemand war
»sther imstande , genaue Angaben darüber zu machen, ob auch
»sie Minen aus der Gefahrenzone der Handelsschiffahrt wieder

!» erster Linie von den Naturgewalten bedingt .

Im letzten Kriege wurden hauptsächlich die Nord - und Ost¬
see minenverseucht . Minenleger , Fischdampfer , Unterseeboote
waren tagein tagaus damit beschäftigt , Minenfelder in deutsche
Buchten hineinzustreuen . Um diese Sicherungen gruppierten
dann die Engländer ihre Minenfelder , um die Ausfallstraßen
der deutschen Kriegsflotte zu blockieren. In der Ostsee gesellte
sich zu diesem „Treiben " die Arbeit der russischen Minendivi¬
sionen . Die Folge dieser Jahre hindurch betriebenen Wasser¬
verseuchung mit Schießbaumwolle war derart , daß die Schiffe ,
die nach dem Kriege auszogen , die Minenfelder abzuräumen ,
eine chaotische Verwirrung vorfanden . Es zeigte sich , daß trotz
sorgfältigster Registrierung der Minenfelder ein großer Pro¬
zentsatz Minen von seinen Ankerplätzen verschwunden war . Die
Strömungen , die großen Triften oder Stromversetzungen durch
die Gezeiten und nicht zuletzt die nagende , zersetzende Tätigkeit
des Seewassers selbst Hatten zahllos « Minen von den Fesseln
der Ankertaue befreit und abgetrieben . Heute noch werden ,
vor allem an der holländischen Küste , losgerissene Minen an
den Strand geworfen . Nach sorgfältigster Untersuchung werden
sie jeweils wirkungslos gemacht.

Da bei der relativen Enge der Nord - und Ostsee die
„Dichte" der treibenden Minen verhältnismäßig groß ist , mutz
auch heute noch der Minengefahr die größte Aufmerksamkeit
gezollt werden . Allerdings besteht bei Kollission mit einer
Treibmine noch nicht unmittelbar Explosionsgefahr . Im allge¬
meinen verliert ein Zünder sein« Wirksamkeit , wenn „seine"
Mine sich losgerissen , hat . Riesengroß wird indes die Gefahr
bei unsachlicher Behandlung der „Gefangenen " . Man muß
immerhin bedenken , daß jeder dieser eisernen Ballons nicht
weniger als 100 Kilogramm Sprengstoff beherbergt . Umsonst
warnt die britische Admiralität jetzt , 14 Jahre nach Kriegs -
schluß , die Schiffseigner nicht.

Auch in der deutschen Reichsmarine sind noch Boote unter¬
wegs , um die abtriftenden Minen zu bergen , die in den

Strömungen der Nordsee fast immer wieder zu den südlichen
Gestaden zurückkehren . Die Opfer , die sie forderten , verlangen
auch heute noch , im Frieden das Meer vom Krieg zu säu¬
bern . ' ch ->

20000 Schulen fehlen !
Aus der Bildungsarbeit der spanischen Republik

Madrid , 17. September .
Di« spanische Republik bat seit ihrer Errichtung mit dem

schlimmsten Feinde jeden Fortschritts zu kämvfen: Dem Analfa¬
betismus .

Als erfahrener Kolonisator überseeischer Länder verstand die
Monarchie Spaniens die altbewährte Kolonisationstaktik : Dumm¬
haltung der Eingeborenen und Unterdrückung ihrer Zivilisation
und Kultur bei der Landarbeiterschaft aufs höchste zu kultivieren .
Das Ergebnis ? SO Prozent Analfabeten ! 27 000 fehlende Schulen !
Riesengrobe Landbezirke, die niemals einen Lehrer gesehen haben !
In einer Mittelstadt von 16 000 Einwohnern eine einzige staatliche
Volksschule !

„Schulreform ist die wichtigste Aufgabe der spanischen Re¬
publik"

, lautete die Wahlvrovaganda der bürgerlichen Parteien
während der Diktatur . Heute aber , nach Beseitigung der Diktatur
ist ihnen bei der Festlegung des Schulbudgets jede kleinste Summe
dafür zu hoch . Und nur durch das Einspringen der Hypotheken¬
banken und Sparkassen gelang es dem Unterrichtsminister , die er¬
forderlichen Summen für die Reform bereitzustellen. 7000 neue
Schulen sind im Laufe dieses ersten Revublikjabres geschaffen , die
fehlenden 20 000 werden im Lause der nächsten vier Jahre errichtet
werden.

Früher lag das Unterrichtswesen in Spanien fast ausschlieblich
in Händen des Klerus , für den es eine ansehnliche Verdienstquelle
bildete . „Nur in den geistlichen Schulen können die Kinder etwas
lernen ; Schulen , wie die staatlichen , in denen umsonst gelehrt wird ,
müssen minderwertig sein , und allein die schlechte Besoldung der
staatlich angestellten Lehrer ist Beweis genug für ihre Interesse¬
losigkeit an den Fortschritten der Schüler ." So argumentierten
die Beichtväter und „Curas " (Priester ) — mit dem Erfolg , dab
die gläubigen Frauen ihre Kinder in die klerikalen Schulen schick¬
ten . Die Monarchie , die sich mit der Kirche identifizierte , förderte
die geistlichen Schulen, sparte sie doch dadurch Staatsgeld . Die
Armen aber konnten das Schulgeld für die geistlichen Schulen nicht
aufbringen .

Als eine ihrer ersten Maßnahmen bat die Republik die Gebälter
der Lehrer — vor allem um das Argument der Geistlichkeit: „Der
schlechtbezahlte Lehrer kann nichts taugen " zu entkräften . — er¬
höbt. Von 30 000 Lehrern insgesamt haben sich 21 000 um wesent¬
liche Beträge verbessert. Allerdings ist ein anderer schwerer Vor¬
wurf des Klerus , das Lehrermaterial der alten staatlichen Volks¬
schule sei unzulänglich vorbereitet , nicht ohne Berechtigung . Um
hier Wandel zu schaffen , veranstaltet das Unterrichtsministerium
jetzt ständige Lehrerkurse, sogenannte „Missionen" und pädagogisch «
Wochen , die die Lehrer teils in Madrid , teils in den Hauptstädten
der einzelnen Provinzen versammeln . Professoren und berühmte
Pädagogen erteilen an verschiedenen Schulen Musterunterricht ,
halten Vorträge und diskutieren mit den Lehrern .

Vor allem aber muh junges Lehrermaterial möglichst schnell ber-
angebildet werden . In fast jedem gröberen Provinzort ist daher
bereits ein neues Seminar geschaffen worden . In Madrid selbst
wurden 15 Millionen Pesetas für 18 neue Seminars — bis zum
15. Oktober dieses Jahres in Betrieb zu nehmen — . zur Verfügung
gestellt.

Diese neuen Seminare sind auf der Basis der Gemein -
sch aftser Ziehung errichtet und in den Augen der katholischen
Kreise Spaniens daher geradezu eine Ungeheuerlichkeit, die der
„Sittenlosigkeit " und „Verderbnis " Vorschub leistet. Lehrerinnen -
und Lehrerseminare hatten früher streng voneinander getrennt zu
sein . Die Lebrerinnenseminare unterstanden einem Nonnenorden ,
den Tberesianerinnen . Jetzt werden die jungen spanischen Lehrer
und Lehrerinnen — nach den modernsten pädagogischen Metbichen
und Grundsätzen — zusammen ausgebildet und — es geht auch !

Ivo .
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Theater und Musik
Basisches Lanöeschealer

* «» « iuftuviert : „Oberon" von Karl Maria v. Weber.
dberon ist die letzte Schöpfung Karl Maria v . Webers . ES

»'ten ihr die physischen und materiellen Bedrängnisse an . in
sich ihr Urheber zur Zeit ihrer Entstehung befand . Weber

i,
®1 ein vom Tode gezeichneter Mann , der seine letzten Kräfte

M Unterhalt seiner selbst und seiner Familie aufbringen
^ » t« . So kam es wohl , dah er ein Textbuch annahm , das in
?ln*r Weise seinen künstlerischen Intentionen entsprach . Das
^ ddoner Theater Loventgarden verlangte eine Feenoper , die
^ . damaligen Geschmack der Zeit entsprechend ( 1826 ) rn Zau -
t &l und Geisterspuk alles bisher Dagewesene übertreffen
Ute . Weber bekam das Textbuch nicht fertig geliefert , sondern
«SW di« einzelnen Nummern zur Komposition . Eine der -
Uke Arbeitsweise machte natürlich eine innere Berbunden -
^ mit dem Text unmöglich , auch wenn er weniger gehalt -
tk,t Tagerware gewesen wäre , wie gerade der Oberon . Dieser
i., «ine unmögliche Zaubergeschichte , die an • di« Regiekunst

„ „ „„k* i « gto &e Anforderungen stellt wie an
1 . Schon bei der Uraufführung
des Textbuches , die auch dur >

tohr man mr « ujiuuaje vcv ac &iuuujc » , ui« v »*-**»
«. " reich« Ueberarbeitungen nicht behoben werden konnte . Dazu

daß die prunkvolle Aufmachung die wundersame Musik
<8eber ' schen Werkes totschlug . Als Goethe in Weimar die

ersten Akte des Oberon sich angesehen hatte , verließ
,, vaz Theater mit der ärgerlichen Bemerkung : „Viel Lärm

Nichts."
hat immer und immer wieder versucht , den Oberon

nuf Bühne zu bringen . Aber niemals hat er sich halten
st. n»n . Auch der diesmaligen Neueinstudierung unsere « Lan -
^ ii, " *erS wird kein anderes Schicksal beschieden sein , trotz-

die Musik zum Oberon köstlich und von bestrickendem
tzjZ ist . Gie hat sich dadurch den Konzertsaal erobert und

dort noch lange das Feld behaupten . Obwohl die Obrron -

ungewöhnlich vielfarbig « Lrchesterkolorit . die solistische
iĥ iehung sämtlicher Orchesterinstrumenie . die feingliedrige
^ .chmik des Aufbau - machen sie zu einem vollende e ” Kunst -

' . dar immer wieder die Komponisten der nachneb :rschen
hytzUlspiriert« . Einzelne Arien sind im Kon 'ertfaal i . e misch
^ *b«n, fie wirken dort säst stärker wie auf der Büh : .e

weil die Unglaubwürdigkeit der Handlung den Hörer nicht irri¬
tieren kann .

Will man die Oberon -Oper trotz der ihr anhaftenden un¬
vermeidlichen Mängel dennoch auf die Bühne bringen , so
wird die Auswahl der Sänger immer auf erhebliche Schwie¬
rigkeiten stoßen . Unsere modernen Sänger sind durch Wagner
auf die dramatische Linie gedrängt worden . Der Belkanto
( schöner Gesang ) , der in den romanischen Opern Grundbe¬
dingung war , verlangt eine Stimmbildung , wie sie bei der
heutigen Vielseitigkeit der Aufgaben nicht mehr möglich ist .
Daher kann man unfern Sängern keinen Vorwurf machen,
wenn sie den Oberonpartien nicht voll gerecht werden . Auch
fehlte heute die Rücksichtnahme der früheren Inszenierungen
auf die Durchschlagskraft einer Stimme . Die Bühne wurde be¬
sonders nach hinten möglichst geschlossen gehalten , so daß
vom Stimmvolumen nicht« verloren gehen konnte . Die heutige
Inszenierung will sich dem Sänger nicht unterordnen , sie
versucht oft auf seine Kosten zur Geltung zu kommen. Die fast
immer offen« Szene veranlaßt unsere Sänger zur vollen Kraft -
entfaltung , das macht ihre Stimmen scharf und tut der Weich¬
heit der Tonbildung Abtrag . Das fiel bei der Rezia der Frau
Fine Reich - Dörich ebenso auf , wie beim Hüon von
Wilhelm Nentwig . Nur di« Ozean -Arie begeisterte zu Bei¬
fall bei offener Szene . Trotzdem Wilhelm Nentwig , der vor¬
züglich disponiert war , seine beste Kunst für die undankbare
Partie des Hüon « insetzt« , konnte auch er nicht für diese Gestalt
erwärmen . Ein reizendes , schalkhaftes , spielfrohes Paar bildeten
Else Blank und Robert Kiefer als Fatime und Scherasmin .
Das anmutige , liebenswürdige Wesen beider Künstler kam wie¬
der voll zur Geltung . Eine kleine „große " Groteske war Else
Haberkorn als Puck. Warum hat man der Künstlerin diese
Rolle zugemutet . Ellen Winter hat sich für die dankbare
Partie des Meermädchens den besten Platz auf der Bühne
ausgesucht . Ohne sich zu überanstrengen drang ihre Stimme
durch . Sie klang voluminös , weich und arioS . Die kärglich zu¬
geschnittene Rolle de ; Oberon gab Emmh Se ib erlich mit
feiner Kunst . Die Sprechrollen waren unterschiedlich besetzt . Dre
fast überreiche tänzerische Ausgestaltung des Oberon stellte
an das Ballett große Anforderungen . Ferry Dworak hat
die Me' odielinie de ; Orchesters durch die graziösen Bewegungen
seine; Balletts geschmackvoll nachzerchnen lassen . Am eindruck-
stärksten wirkte die in ihrer Komposition vollendete Verleben¬
digung der Brandung , die dem grandiosen Orchesterbild zu
eindrucksstarker S «igerunq vrrhalf . Der oft unsichtbare Chor
k' ang stimmkrisch und weich registriert . Torsten Hecht , Mar -
ga -ee Schellenberg und Rudolf Walut hatten trefflich
zulammengearbeitet . Die in einem maurischen Rahmen ge¬
stellten Bilder wirkten natürlich und störten die Handlung nicht

durch übertriebenen Prunk . Die temperamentvolle Auslegung ,
die schon in der Ouvertüre etwas zu stürmisch und zu effekt¬
voll war , bewies , daß die Partitur des Oberon Generalmusik¬
direktor Krips ans Herz gewachsen ist . Der neue rote Vor¬
hang , der dem ganzen Hause eist festliches Gepräge gibt ,
warf auch auf diese Neueinstudierung ein schönes und warme »
Licht. St .

Svmphonie-Sonzert
Ser SresSner Philharmonie

Man kann den Jubel , der Busch mit seinem Dresdner Philhar¬
monie -Orchester am Schluß des Konzertes umbrauste , wobl ver¬
stehen , denn an diesem Abend wurd« wundervoll , mit vertieftem
Ausdruck von Anfang bis »um Ende musiziert, und »war ergreifend
schön , so fern aller Eitelkeit des Tages , auch fern jeder Virtuosen -
Hastigkeit. Man darf ruhig von einem hoben Genuh seltener Art
sprechen , der allerdings nur einer kleinen Zuhörerschaft beschieden
war . Busch bat sein ursprüngliches Programm abgeändert , er bat
die Moderne ausgeschaltet, er stellte neben Haydn und Mozart ,
Cbovin und Wagner . An einer wenig bekannten Haydn -Sym -
obonie bat Busch und sein reduziertes Orchester gezeigt, dah auch
mit Wenigem Grobes erreicht werden kann. Erstaunlich grob war
die Tonfülle , die von den Streichern dieses Orchesters ausging , st»
dah die Bläser manchmal Müde hatten , sich durchzusetzen . Bei der
Wiedergabe von Haydn und Mozart fiel der letzte Nest akademi¬
scher Zurückhaltung ab . und man muhte sich wundern , mit welcher
Sensibilität der sonst schwerblütige Künstler speziell in den Me¬
nuetten einen Ton fand mit einem goldenen Untergrund , aus dem
nur ganz wenig Auserlesene zu schürfen verstehen. Mit Weitblick
disponierte Busch bei der Auslegung des Siegfried -Idylls . Er be-
bandelte es nicht als Konzertstück , sondern man spürte , dah hier
in klingenden Tönen ein Stück Leben wiedergegeben werden sollte.
Johanna L ö h r - Stuttgart war die Solistin des Abends . Sie
spielte das s-Moll - Konzert von Cbovin . Eie ist unter den jünge -
ren Pianistinnen sicherlich eine der bedeutendsten. Sie blieb nicht
im Mechanischen hängen , wenngleich auch hier alles auf eine klare
zielsichere Arbeit schliehen lieh . In diesem überaus schwierig wie-
derzugebenden Chopin klang und sang es, besonders in d«r Ro-
manze bekamen Rhythmik und Harmonik Leben und Farbe , durch
den kräftigen Anschlag erhielt der Klavierpart ein Profil , das sich
plastisch von den Orchesterfarben abbob. Bei der Interpretation
fiel angenehm aus , dab die junge Pianistin allen Aeuherlichkeiten
aus dem Weg ging , auf alle billigen Wirkungen verzichtete und
durch einen Zug von Charakterstärke zu fesseln wuhte . Der Erfolg
war stark. 8t .
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AtU xMe* Welt
Neuer Motorbootweltrekord

Reuyork, 20. Sevt . Der Kampf um den Schnelligkeitsrekord im
Motorboot ist wieder einmal zugunsten. Amerikas entschieden , -nach¬
dem England durch Kaye Don zwei Monate lang den Weltrekord
gehalten hatte . Der Amerikaner Garwood , der sich im Laufe der
Leiden letzten Jahre viermal in die Rekordliste eintragen konnte,
schloß am Montag auf dem Michigansee einen angekündigten
Weltrekordversuch mit Erfolg ab.

Max Slevogt gestorben
Banda « , 20. Sevt . Der bekannte Maler Max Slevogt ist

bente nachmittag im Alter von 8t Jahren auf seinem Landgut
Reucaftel einem schweren Herzleiden erlegen.

Tholeraepidemie in der Provinz Schansu
London . 20. Sevt . Nach Meldungen aus Peking ist in der Pro¬

vinz Schansu eine schwere Choleraevidemie ausgebrochen. Die
Seuche bat bisher 160 Ortschaften heimgesucht und bereits 2500
Todesopfer gefordert.

Fallschirmabsprung aus Kvllv Meter Höhe
Kiel , 28. Sept . Die Fallschirmpilotin Lola Schröter sprang

ans einem Flugzeug in 8000 Meter Höhe zwischen Neumünster
und Kiel ab und landete wohlbehalten in der Nähe vom Selenter
Weg.

140 000 Mark bei der Kreissparkasse Nauen veruntreut
Rauen , 20. Sevt . Der Leiter der Nebenstelle Paaren ( Kr . Havel¬

land ) der Kreissparkasse, Hartlein , ist von der Staatsanwaltschaft
in Haft genommen worden, weil er im Laufe der letzten Jahre

die Kasse um 110 000 Mark geschädigt haben soll . Die Unterschla¬
gungen wurden durch die Einführung der Maschinenbuchführung
bei der Kreissparkasse in Nauen entdeckt .

Blutige Tragödie im Berliner Osten
Berlin . 20. Sevt . Im Osten der Stadt spielte sich in der vergan¬

genen Nacht eine blutige Tragödie ab , die den Tod zweier Men¬
schen zur Folge hatte . In der Wohnung eines Schlächters kam es
zwischen dem Untermieter und seiner Freundin zu heftigen Aus¬
einandersetzungen, bei denen der Mann in eine derartige Wut
geriet , daß er mit einem Mesier seiner Freundin die Kehle durch -
schnitt . Als der Mörder sah , was er angerichtet batte , verübte er
auf die gleiche Weile Selbstmord .

Zweifacher Mord und Selbstmordversuch wegen
Wirtschaftsschwierigkeiten

Leipzig, 20. Sevt . Ein Zljähriger Augenarzt erschoß beute früh
in seiner Wohnung seine 32jährige Ehefrau und seine fünfjährige
Tochter. Nach der Tat machte er einen Selbstmordversuch. Er wurde
mit schweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus gebracht. Aus
einem hinterlassenen Brief gebt hervor , daß ihn seine berufliche
Stellung als Augenarzt nicht mehr befriedigte .

Grubenunglück
K o h l s ch e i d (Kr . Aachen ) , 28. Sept . Auf einer Grube wurden

gestern früh drei Bergarberter beim Vortreiben eines Stollens von
Eesteinsmassen verschüttet. Einer war sofort tot . Die beiden übrigen
Verschütteten wurden ins Krankenhaus eingeliefert , wo einer
von ihnen kurz darnach starb . Bei dem dritten besteht Lebens¬
gefahr.

Münchens Okloberftft
tjaf begonnen

Oben : Die medaillengeschmückten Schützenkönige
auf der Festwiese.

Unten : Frischer „Stoff " kommt an .

In der bayerischen Hauptstadt nahm das
traditionelle Oktoberfest seinen Beginn , das all¬
jährlich im Herbst alle Schichten der Bevölkerung
zu einem fröhlichen Treiben zwischen einer riesi¬
gen Budenstadt vereint .

Vas erste Bild von der
Katastrophe des

£remdenlegionär «
Zuges

(Funkbild über Marseille -
Paris .)

Di« Unglücksstätte mit den
völlig zertrümmerten Wagen ,
die über einem unterspülten
Damm in eine Schlucht bei
Tlemcen (Nordalgerien ) stürz¬
ten . Bei der Katastrophe wur¬
den 70 Fremdenlegionäre ge¬
tötet und mehr als 200 schwer

verletzt.

| Wtoirbctofflidie »
Umfangreiche Abmeldungen

deutscher Kraftfahrzeuge
Es wurde kürzlich festgestellt , daß in Deutschland ein ganz nen¬

nenswerter Rückgang der Kraftfahrzeuge eiwgetreten ist. So sollen
im Reiche um 25 668 oder 1,9 Prozent Personenwagen und Omni¬
busse, 8692 oder 5,1 Prozent Lastkraftwagen und 31 950 oder 7 .7
Prozent Eraßkrafträder weniger im Verkehr stehen . Dieser Rück¬
gang von rund 86 278 steuerpflichtigen Kraftfahrzeugen wird je¬
doch durch eine Zunahme von Fahrrädern mit Hilfsmotor und
steuerfreien Kleinkrafträdern zahlenmäßig ungefähr ausgeglichen.
Dadurch wird jedoch der tatsächliche Verfall des deutschen Kraft -
labrverkehrs nicht vermindert . Das Ausmaß der vorübergehenden
Abmeldungen ist wider Erwarten sehr groß, und so waren am
1 . Juli 132 133 steuerpflichtige Kraftfahrzeuge vorübergehend ab-
gemeldet. Davon entfallen 63 767 auf Personen - und 51 527 auf
Lastkraftwagen , sowie 16 839 Erotzkrafträder . Daß sich die Zahl
in den Wintermonaten noch verdoppeln wird , nimmt man in Fach¬
kreisen an , und man rechnet im kommenden Winter mit insgesamt
S0&000 stillgelegten Fahrzeugen . Das bedeutet ein brachgelegtes

Kapital von 150 bis 500 Millimen RM . , ferner werden dadurch
im Kraftverkehrsgewerbe rund 160 000 Persmen minderbeschäftigt
und der Ausfall an allgemeinen und Sondersteuern wird auf rund
120 Millimen beziffert.

[ gewerkschaftliches
Ein waschechter Kommunist

Gegen den kommunistischen Reichstagsabgeordneten Walter Oet-
tinghaus schwebt eine Strafanzeige wegen Untreue . Von seinem
früheren Arbeitgeber , dem Deutschen Metallarbeiterverband , wird
Oettinghaus beschuldigt , von einem Betrage von 158 888 Mark , der
ihm von dem Verbände als Hypothek für das Schwelmer Gewerk-
schaftshaus »ugesandt worden war , eigenmächtig 25 000 Mark ab¬
gezweigt und für eine von ihm gegründete Schubmachereigenossen¬
schaft verwendet zu haben . Als die Genossenschaft in Konkurs
geriet , stellte sich heraus , daß 19 888 Mark verloren sind . Da mit
der neuen Auflösung des Reichstages die Immunität der Reichs¬
tagsabgeordneten in Fortfall gekommen ist , dürfte sich Oetting -
baus demnächst vor dem Strafrichter zu verantworten haben . Die

■ Voruntersuchung steht dicht vor dem Abschluß .

I Genossenschaftliche #
Ein beachtlicher genossenschaftlicher plan

Der Nordische Genossenschaftsverband, dem die kmsumgenosien '

schaftlichen Organisationen Schwedens, Dänemarks , Finnlands un»

Rcrwegens angegliedert sind , bemühte sich in der letzten Zeit , m
sonders dem Punkt 5 seiner Satzungen Rechnung zu tragen , de»

den gemeinschaftlichen Erwerb von Produktionsstätten für die ß.
e’

nossegschaftliche Eüterversorgung vorsieht. Es ist beabsichtigt,
Java eine größere Kaffeeplantage anzulesen , um den gesamte¬
genossenschaftlichen Kaffeebedars aus eigener Erzeugung befriedige"

zu können. Endgültige Beschlüsse sind noch nicht gefaßt. Vielniev»

müssen erst noch die Landesorganisationen dazu Stellung nehmen -

Es handelt sich hier um einen bedeutsamen Schritt in der Genossen'

schaftswirtschaft, der vielleicht weittragende Folgen haben wird.

| {Kleine had . Chronik
* Völkersbach (Amt Ettlingen ) . 20. Sept . 15 888 Mark unter¬

schlagen . Bei einer Revision im hiesigen Spar - und Darlehens-

kassenverein wurde ein Fehlbetrag von 15 000 Mark festgestelu-

Gegen den Rechner wurde ein gerichtliches Verfahren eingeleiten
Die Unterschlagungen liegen teilweise sehr weit zurück.

* Kehl. 20. Sept . Zwei Elfjährige auf der Walze . Am oek '

gangenen Sonntag fielen der Straßburger Polizei zwei jung
Bürschchen , die , jeder mit einem schweren Rucksack beladen , sich
Stadt anschauten, auf . Sie behaupteten , von der Pfalz zu kom
men und aus Württemberg zu stammen. Die Beiden „ die im AU»

von elf Jahren stehen, wurden von der Straßburger Polizei °
die Kehler Polizei abgoschoben .

' Berghaupten , Amt Offenburg , 20 . Sept . Schadenfeuer . I "

der vergangenen Nacht wurde das landwirtschaftliche Anwest"

des Herrn Bernhard I f e m a n n durch Feuer vollständig
stört. Die Bewohner , die von dem Ausbruch des Brandes t>"

Schlaf überrascht wurden , konnten nur das nackte Leben
ten . Die gesamte Fahrhabe verbrannte , das Vieh konnte
Sicherheit gebracht werden . Der Eesamtschaden wird auf etn>

15 000 RM . geschätzt . Die Brandursache konnte bisher no«

nicht festgestellt werden .
' Unterharmersbach . 20. Sevt . Bürgermeisterwahl . Mit 170 § t>""

men wurde Zimmermeister Joseph Fehrenbach zum Bürge '

meister gewählt . Seine drei Gegenkandidaten erhielten zusamme
189 Stimmen .

* Rastatt , 20 . Sevt . Ein alter Meister entdeckt . Dem Kunst'

maler Wolfsberger , der in der Schloßkirche das DeckengemaA
restauriert , ist es gelungen , den bisher unbekannten Meister dre!"

Kunstwerkes zu entdecken und zwar durch eine Inschrift über ve>

Altar auf der linken Seite . Es handelt sich um den Maler Hiev»
der um das Jahr 1722 das Deckengemälde geschaffen hat .

' Landshausen (bei Bruchsal) . 20 . Sept . Durch Hufschlag t?
tötet . Das 1 ^ jährige Kind des Landwirts Joseph K" '"

wurde von dem Huffchlag eines scheuenden Pferdes so u -

glücklich getroffen , daß es bald darauf starb. .
' Hanau , 20. Sept . Vom Greifer eines Krans erfaßt .

Umladearbeiten im Kebler Hafen wurde gestern der verheirat » .
Arbeiter I . Keck von hier vom Greifer eines Krans erfaßt und »
Seite geschleudert. Mit erheblichen inneren Verletzungen wm
er ins Kehler Krankenhaus verbracht. ^

* Millstätt , 20. Sevt . Beim Einspannen verunglückt. Der '

Jahre ölte , im Schwanen beschäftigte Dienstknecht Leopold
bi na er , wollte einem beim Einspannen ausschlagendem
ausweichen. blieb aber mit dem rechten Fuß in einem Low
Hofe hängen und stürzte. Heidinger erlitt einen komplizier
Knochenbruch und mußte ins Kehler Spital verbracht werden-

' Renchen, 20. Sevt . Von einem Motorradfahrer angefab^
und schwer verletzt. Der verheiratete Handelsmann Willi öe >-(
fuhr gestern morgen gegen 6 Uhr mit seiner Schwester auf ®

f<
Rade zum Markt nach Offenburg . Auf der Höhe des Babnu ^ x
ganges bei llrloffen kam ihnen gleichzeitig ein grobes Karls !»

jj,
Auto entgegen, während ein Motorradfahrer aus Lauf von
wärts herannahte . Letzterer wollte die Radfahrer überholen .
vor das Auto herankam . streifte dabei aber den Radfahrer y $
rich , der rückwärts vom Rade geschleudert wurde und außer ei" ^
schweren Schädelbruch eine Gehirnverletzung erlitt . Er wurde ‘

ej
Krankenhaus nach Offenburg eingeliefert . Der Motorrads " " ^
erklärte , durch das Licht des entgegenkommenden Autos gebl »'
worden zu sein . ^

* Renchen, 20. Sevt . Zigeunerschlacht. Hier hat man wieder
mal eine Zigeunerschlacht erlebt , bei der es lehr heiß ruginS- ^
herbeigerufene Gendarm fand Widerstand und mußte tu
Schutze von der Schußwaffe Gebrauch machen . Bei der Schl "2
wurde ein Beteiligter schwer verletzt.

A «4 dem
rer nywer verreyi . ^
Höhengebiet . Der bekannte Touristen ^ e

gestellt . Der vom Kurhaus Hundseck nach Unterstmatt
neue Weg wird am 2 . Oktober dem Verkehr übergeben ' ^
den. Alle Wanderer und Touristen werden der Baubey ^
sicher Dank wissen für diesen einzig schönen , bequemen v

gängerweg . , , h, u(e
s . Offenburg , 20 . Sept . Ein schweres Unwetter ging .

nachmittag gegen 4 Uhr über unsere Gegend . Einige Mw
lang fiel dichter Hagel in der Größe einer Nutz . Der
ist z. T . grotz . Auf dem gerade in Offenburg stattftnve'

^ ,
' infurmftrft miirton vom Sturm einige Stände lintA ®11 <öe<Jahrmarkt wurden vom Sturm einige Stände umge^'A -
darunter war ein Stand mit Nipp - und Ziersachen. De»

^ ».
sitzer dieses Standes hatte einen großen Schaden
Auch viele andere Budenbesitzer hatten durch den Hagel
den. In Offenburg waren einige Straßen überschwemmt- ^
kostete es Scheiben und viele Ziegel von den Dächern- 0 >

Obst wurde von den Bäumen geschlagen. Glücklicherweise
ben , da der Hagel nur strichweise fiel , die Reben in den
orten hinter Offenburg fast ganz oerschont. Nur die Duro
Reben wurden stark zerschlagen.

Zu diesen Flitterwochen !
Wie schwarz mit braun so lieb verhandelt
Man mechtelt hin , man techtelt her,
Seitdem man zärtlich angebandelt ,
Gibts Adolfs „schwarze Pest" nicht mehr !

Wie diktatorisch und wie arisch
Das braune Hemd ins Leben sprang — ,
Jetzt handelt es parlamentarisch
Der armen Kuh am Schwanz entlang

O Adolf , was sind das für Sachen.
Wie haben sie den Mann verhau » ?
Man hört im Hof die Hühner lachen
Zum Ebebunde schwarz plus bra » n !

Kurt
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1452 * Savonarola , italienischer Reformator . — 1792 ' Jo¬
hann Peter Eckermann . — 1832 f Englischer Dichter Walter
Scott . — 1860 f Philosoph Art . Schopenhauer . — 1895
-s- Schwedischer Schriftsteller B . Rydberg . — 1905 f Dichter
Rudolf Baumbach . — 1921 Explosion in Oppau . — 1926
f Sozialdemokr . Abgeordneter Richard Fischer.

Das ZigarettenbtlS
Das Rauchen von Zigarren und Zigaretten ist früher eine Pri¬

vatangelegenheit der Raucher gewesen .
Und heutzutage - ? Da ist der Kauf einer Zigarette eine

Haupt - und Staatsaktion !
Erst hat man die einzelne Zigarette der Marke nach „politi¬

siert" . Das eigentliche Zigarettenbild beschäftigt die Kinder und
die Alten . Wenn der Vater morgens zur Arbeit geht, hallt es hin¬
ter ihm her : „Bring mir doch ein Zigarettenbild mit vom Büro
oder vom Betrieb !" Wenn er spät abends vom „Ausgang " nach
Hause kommt , trompetet es aus dem Kinderzimmer : „Vati , hast
du mir auch ein Zigarettenbild mitgebracht ?"

Die Firmen haben sich das unterdessen zunutze gemacht . Die eine
hat eine Serie von Automobilen , die andere von Flugzeugen , eine
dritte von Filmsternen , eine vierte von Schönheitsköniginnen und
eine fünfte von Politikern herausgebracht .

Diese Zigarettenbilder werden natürlich gehandelt . Denn selten
bat ein fixer Junge die ganze Serie auf einen Hieb. Wo sich an
der Straßenecke eine Kinderbörse für Zigarettenbilder auftut , bil¬
det sich nach den Gesetzen von Angebot und Nachfrage der „Markt¬
preis " der besonders gefragten „Ware ".

„Mare , hast du kein Autobild , ich brauche noch einen Chrysler
oder einen DKW . - “

„Einen Chrysler , den kannst du haben . Aber ich brauche ein
Fliegerbild , eine Heinkel!" - „Eine Heinkel? Du bist wobl^
meschugge ! Die Heinkel, mit der der Flieger Morzik gewonnen
Lat. die kostet beute mindestens drei Autobilder , verstehst du
- ich ?" - -

Und nun kommen auch die Kinder der Eenossenschaftsfreund«
und verlangen Geg -Bilder , die sich sehr rasch eingebürgert haben.
„Ich sammle vor allem Geg -Bilder "

, ruft der Hans . „Und ich
auch"

, läsit sich die Eerta vernehmen.
Die Politik spricht beim Zigarettenbildchentausch ebenfalls mit .

In einem Laden eines hiesigen Eroßgeschäftes stellen viele Kinder
und Erwachsene. Die ersteren unterhalten sich über die so belieb¬
ten Zigarettenbildchen und mitunter wird auch ein Tausch ange¬
regt bzw . getätigt . „Von mir kansch Trommler Howe"

. sagt ein
Junge rum etwa fünfjährigen Söhnchen eines Lehrers . Letzteres
erwidert aber ganz trocken : „Bleib mer weg mit deine Hitlerbil¬
der. die will i net .

" Alt und Jung der Anwesenden lachten wie
aus einem Gub über die an Deutlichkeit nichts »u wünschen übrig
lassende Antwort des Lehrersöbnchens.

Neben den Autobildern sind diejenigen von Schönheitskönigin¬
nen und Filmsternen sehr beliebt . Hier interessieren sich besonders
die kleinen Mädels dafür .

„Mizzi , kannst du mir nicht eine Greta Garbo geben?"

„Nur . wenn du mir einen Bruno Kästner gibst oder einen
Willy Forst !"

Das Gespräch und das Geschäft mit den Zigarettenbildern springt
bin und her . Eine Ablenkung für Junge und Alte in dieser miesen
Zeit .

Kommunisttlche Oullchnei- ereien und
Lügendeureleien

Aus den Kreisen der städtische « Gaswerkarbeiter wird uns be¬
richtet : Die Mannheimer Arbeiterzeitung , das Organ der KPD .,
bringt in ihrer Nummer 219 vom Montag , den 19 . September ,
einen bombastisch aufgemachten Bericht überschrieben: „Gesteigerte
Kamofrüstung — Vorbereiteter Kamvfausschuß" im Gaswerk Ost ,
Karlsruhe . In diesem Bericht wird nicht nur ausgeschnitten, son¬
dern so gelogen, daß sich die Balken biegen könnten. Es wird hier
wie folgt ausgeführt :

Karlsruhe , 17 . Sevt . ( ^ L -Bericht.)
Am Freitag , den 16. September , fand für das Gaswerk

Karlsruhe -Ost eine Belegschaftsversammlung statt . In der
Versammlung herrschte ungeheure Empörung über die Hunger-
vläne der Paven -Regierung . Es wurde ein vorbereitender
Kampfausschuß gewählt . Die Karlsruher Betriebe müssen dem
Beispiel der Belegschaft des Gaswerks Ost folgen.

Hierzu haben wir zu bemerken, daß dieser Bericht faustdicke Lü¬
gen enthält . Wir stellen im Gegensatz zu diesem Lügengewebe
fest : Erstens hat am Freitag , den 16. September für das städtische
Gaswerk Ost überhaupt keine Belegschaftsoersammlung stattge¬
funden . Zweitens : Da eine solche nicht stattgefunden hat , kann
auch eine ungeheure Erregung resv . Empörung über die Hunger-
vläne der Pavenregierung nicht zum Ausdruck gekommen sein .
Eines ist allerdings richtig, — und damit wird der ganze Schwin¬
del , wie bereits schon erwähnt , entlarvt — daß an dem im Bericht
angegebenem Datum sich ein schwaches Bäckerdutzend KPD . -Leute
in der Wirtschaft zum „Schwerdt" zusammengetrossen haben . In
dieser „Zusammenkunft" soll allerdings „Empörung " geherrscht
haben , über was , konnte bislang von uns noch nicht festgestellt
werden . Der in dem Bericht erwähnte „Kampfausschuh"

, der in
dieser angeblichen „Belegschaftsversammlung" gewählt worden sein
soll, dürfte gerade die Zahl der Teilnehmer dieser „Belegschafts-
Versammlung" umfassen. An diesem neuen Schwindel der Ar¬
beiterzeitung kann man wieder ersehen, wie die durch die KPD .
und REO . irregeleiteten Arbeitermassen belogen und betrogen
werden . Die Drahtzieher glauben , je bombastischer ein Bericht
aufgezogen wird , als desto „wahrer " er angesehen werden dürfte .
Mit dieser Lüge über eine angebliche Belegschaftsversammlung im
Gaswerk Ost sind sie gründlich hcreingefallen . Wenn man es aber
wagen darf , so unwahre Berichte leinen Lesern zu servieren , so
ist für uns der Beweis erbracht, wie arm am Geiste man seine
Nachläufer in der KPD . und RGO . in den Kreisen der KPD .-
Bonzen einschätzt . Im übrigen stellen wir vor aller Oeffentlichkeit
fest, daß es den Drahtziehern der KPD . nur darauf ankommt , nach
dem Leninschen Rezept mit Lüge, List und Verleumdung zu arbei¬
ten . An diesem Schwindel der Arbeiterzeitung , einen Bericht über
eine Belegschaftsversammlung zu veröffentlichen, die gar nicht
stattgefunden hat , kann man am besten ersehen, was man von
anderen und ähnlichen Berichten dieser Sorte Blätter zu halten
bat . Und einen solchen Schwindel nachzuahmen, mutet man den
Belegschaften der übrigen Karlsruher Betriebe zu.

Wann wird die von der KPD . und RGO . irregeleitete Arbeiter¬
schaft endlich einmal erkennen, wie sie belogen und betrogen wird ?
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Zn Karlsruhe werden durchschnittlich 300 Räder km Monat gestohlen — Leichtfertigkeit der Radler erleichtert b'M
Diebesarbeit — Bevorzugte Verschleppung der Räder nach der Pfalz und aufs Land — Sonderbearbeitung de

Fahrraddiebstähle durch die Kriminalpolizei :
er sozusagen den Augenblick, der für WEs ist nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet , daß feit längerer

Zeit eine förmliche Welle von Fahrraddiebstählen über viele deut¬
sche Städte geht. Eine gegenüber den Vorjahren erhebliche Zu¬
nahme von Fabrraddiebstählen wird von fast allen Polizeipräsidien
gemeldet. Auch für Karlsruhe trifft dies zu . Schlagzeilen in der
Presse haben erst vor wenigen Tagen von manchmal bis zu 20
Fahrraddiebstählen an einem einzigen Tage Kunde gegeben. Und
doch steht z . B . die Landeshauptstadt ziffernmäßig in bezug auf
Fahrradentwendungen noch erheblich hinter Mannheim zurück, wo
nach zuverlässigen Angaben etwa 600 Räder im Monat gestohlen
werden.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , betrug in den ver¬
gangenen Monaten die Durchschnittszahl der gestohlenen Fahrräder

300 im Monat .
Die Zahl schwankt je nach der Jahreszeit und sie ist in den beißen
Monaten merklich größer als im Winter . Immerhin , allein die
Zahl von etwa 2500 gestohlenen Fahrrädern binnen 8 Monaten
im Stadtbereich von Karlsruhe ist hoch und gibt zu Bedenken reich¬
lich Anlab , vor allem aber auch zu Ueberlegungen . wie man diesem
Diebeshandwerk am ehesten begegnen kann.

Fraglos steht die Ursache der überhandgenommenen Fahrraddieb¬
stähle in enger Verbindung mit der raschen Steigerung des Rad-
verkebrs als solchem ; denn es ist nachgewiesen, dab die Rad¬
benützung in Karlsruhe noch nie zuvor so umfangreich war . wie
z. B . in diesem Jahre . Das hinwiederum ist darauf zurückzufubren,
daß sich die Radvreise stark ermäßigt haben und der Drang nach
schneller Beförderung bei jedem wächst, andererseits haben Soar -
samkettsrücksichten bei vielen , die heute ein Fahrrad benützen , mit -
gesvrochen , zumal bei solchen Personen , die sich selbst die Straßen¬
bahn nicht mehr leisten können; und endlich steht man im Fahrrad
auch noch das in sportlicher Hinsicht bedeutsame Beförderungs¬
mittel . So gelaugte das schon einmal etwas verpönt gewesene
Stahlroß unvermittelt wieder zu vollen Ehren .

Die Tatsache des unbestrittenen Bedarfs an Fahrrädern , also die
vorhandene Nachfrage und der Umstand, daß gebrauchte Fahrräder
zu sogen , „spottbilligen " Preisen jederzeit leicht an den Mann zu
bringen sind , hat wahre Sumpfblüten des Fahrrad -Marderhand¬
werks entfalten lassen .

Bemerkenswert ist die Erscheinung, daß in 90 von 100 Fällen
der Bestohlene selbst Schuld trägt , daß ihm sein Stahlroß abhanden
kommen konnte. Wie oft trifft man an belebten Stellen in der
Stadt , angelebnt an Häuserfronten , ungesicherte Fahrräder und wie
häufig beobachtet man leichtfertigerweis« Fahrräder in vielbe¬
gangene Hausflure angestellt? ! Der Fahrradmarder hat eine gute
Beobachtungsgabe und weiß das für ihn geeignete Gelände zu er¬

forschen und vorab „fühlt "
und seine böse Tat als der geeignetste erscheint.

Die Feststellungen der Karlsruher Polizei haben ergeben,
mit Vorliebe gestohlene Fahrräder

nach der Pfalz veränßert
und von hier nach dem Saargebiet oder dem Elsaß weiter
schleppt werden. Sehr häufig werden auch in der Stadt entwf
dete Räder schleunigst auf die Landorte gebracht, wo sie verhält » '
mäßig leicht an Bauersleute für 5 oder 6 Mark losgeschlagen
den können. Meist frägt der Erwerber nicht nach der Herkunft
Rades . Dann pflegt sehr bald der Gendarm nachzuforschen und j

*
dem verdutzten, harmlosen Käufer das Rad sicherzustellen ,
der Bauer meist neben dem Schaden noch den Spott in K»
nehmen muß ; denn gestohlene und wiederverkauste FahU »^
gehen niemals in das Eigentum des Käufers iiber , auch wen » p
von diesem vermeintlich zu Recht erstanden wurden ! .

Erfreulich ist es, zu hören , daß es der Karlsruher Polizei
weit mehr Fällen , als das Publikum füglich erfährt , gelingt . 3»"
raddiebe »u fassen ; doch im Interesse der Fahndungstätigkeit »
um etwaige Helfershelfer nicht vorzeitig zu warnen sieht man
der Regel davon ab, die Oeffentlichkeit über die Festnahmen / '
gehender zu unterrichten . Uebrigens ist nicht nur die uniform !^
Polizei , sondern vor allem die Kriminalpolizei ständig mit ^
Bearbeitung der Fahrraddiebstähl « beschäftigt
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Einige auf dem Gebiete der Fahrraddieb - Ausklärung gew 'ses'
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Spezialisten innerhalb der landesbauptstädtischen Kriminalpol '
^

^ " 0 '
die über eine besondere, umfassende Materialkunde im Fab' ^ wab>
wesen (Erkennung der Fabrikate usw.) verfügen, , bearbeiten " ?ue
schließlich die Fahrradentwendungen und sind mit der Verfolg Anzc
der Diebe betraut ; sie haben in ihrer Tätigkeit erfreuliche, » ~ ro '
sende Erfolg « zu verzeichnen . Vor noch nicht allzulanger Zeit » ten.
lang es einem, ein förmliches Diebeslager von Fahrrädern in ' er®»
Karlstraße auszuheben , wobei die Masse der zusammengestobl' "
Räder sogar auf Lastwagen abtransvortiert werden mußten !

Im Gebäude der Kriminalpolizei befindet sich ein besang
Raum , der die gestohlenen und wiederbeigebrachten Fabr "^
birgt . Die Bestohlenen können dort sehr oft ihr entwendetes St »
roß wiederfinden . Doch ist dies gar nicht einmal so einfach: ^
in vielen Fällen vermag der Bestohlene nur ungenaue und u»°
nügende Angaben über die Beschaffenheit seines gestohlenenha d

■ - - - - e'( einig

führ ,
Mars

De

über die Farbe der Felgen , Fabriknummer usw. zu machen , -
Tatsache, die naturgemäß von vornherein schon die Fab "^

„Oer Rote Laden
im grotzen Saale des Colosseum

Proletarisches Sabarett
Sonntag , den 9. Oktober, 19 Uhr

Eintrittskarten sind im Vorverkauf erhältlich : Volksbuchhand¬
lung , Waldstr . 28, Zentralverband der Angestellten, Gartenstr . 25.
Gesamtverband , Sophienstr . 30, Metallarbeiteroerband . Friedrichs¬
platz , sowie bei den Funktionären der Eisernen Front

Sichert euch rechtzeitig Eintrittskarten !

Oie rrationaitozialistifche Betriebszellen-
Organisation <NSVO .> auf Simpelsang
Im „Führer " vom 30 . August 1932 erschien ein Artikel von

einem Herrn Fritz Platt ner , der sich mit den Verhält¬
nissen bei der Firma Blicker & Co . beschäftigt . Wir hatten bis
ioiri ' fAtitiO Satt $)TV+tFoT utntitaaRdn ItHJtljetzt keine ' Veranlassung , auf den Artikel einzugehen ,
Zweck zu durchsichtig war . Nicht der Firma sollte für di« im

rtikel angeführte schlechte Behandlung der Arbeiterschaft eins
auSgewischt werden , sondern den Gewerkschaften und ihren
Führern . Denn in der Hauptsache beschäftigt sich der Artikel
mit den Herren Staatsräten Rückert und Heurich , die mit
den Betriebsverhältnissen auch nicht »aß geringste zu tnn haben .
Das können wir als zuständige Organisation feststellen.

Nun werden neuerdings am Fabrikeingang Briefumschläge
mit einem Geschreibsel und einem Aufnahmeschein für die
NSBO . verteilt und der Zeitungsartikel vom 30 . August 1932
beigelegt . Eine groß angelegte Werbeaktion ist also im Gange .
In diesem Schreiben wird betont , daß der Artikel im „Füh¬
rer " bei der Belegschaft eine gewisse Freude und Genugtuung
ausgelöst hat . se 'bst wenn er momentan auch nichts genützt
hat .

Er wird auch in Zukunft nichts nützen , denn nur die prak¬
tische Gewerkschaftsarbeit allein ist es , die das Los der Ar¬
beiterschaft verbessert .

Was ist denn bei der Firma Blicker & Co . geschehen?
Die Arbeiterinnen sind in Gruppen eingeteilt und die Arbeits¬
leistung ist auf je 5 Minuten berechnet . Eine Einteilung also
wie am laufenden Band , wie sie in Dutzenden von Betrieben
zu verzeichnen ist . Wir als freie Gewerkschaften haben uns von
jeher gegen diese Arbeitsmethoden gewandt , weil sie das Aus¬
maß des kapitalistischen Systems sind . Die Nazi als Träger
dieses Systems haben am wenigsten Grund , dagegen zu oppo¬
nieren , weil sie es nur darauf aufgesehen haben , das Bollwerk
im Kampfe gegen das Unternehmertum , die Gewerkschaften,
zu zertrümmern . Bei Einführung dieser Arbeitsmethoden sind
für einzelne Arbeitskräfte Härten entstanden , die durch unsere
Tätigkeit beseitigt wurden , bevor der Artikel im „Führer " er¬
schien. Es gibt viele Arbeitskräfte im Betrieb , die sich über
die Neueinteilung freuen und ein strammer Anhänger »er Nazi
hat im Beisein von anderen Arbeiterinnen dem Betriebsleiter
gegenüber erklärt : „Ich habe nie geglaubt , daß man eine so
wunderbare Einrichtung treffen kann ; ich mache die Arbeit
in 31/2 Minuten ."

äußerst erschwert . Aus diesem Grunde sei an jeden Radler . ot|g ,
dringende Mahnung gerichtet : Genau das Fahrrad betra«' lache,
Merkmale notieren und Fabriknummer ausschreiben und in . ichen
Tasche mitführen ! > {g |J ,^ Lion,

Ittp j
Er war einer der stärksten Schreier , bevor er in .,^ vrogr

Gruppe war und nach zwei ^Tagen hat er sich schon zu
Erkenntnis durchgerungen . Wir teilen diese Erkenntnis
sondern sind nach wie vor bestrebt , für di« Belegschaf' , -
Dinge so zu regeln , wie sie für nur zum Vorteil sein kön » , a6 .

ES wird in dem Schriftstück weiter betont , daß die 8«,cmarbeit der Gewerkschaft nur das Beitragskassieren sei. Hasii
dürfen für uns an Anspruch nehmen , daß von unserer ^ brcmc
tigkeit im Betrieb die Belegschaft nur Vorteile hatte . und <
aber bei der NSBO . monatlich 50 Pfg . Beitrag sntr '^ Nonz ,
werden , so dient das nicht der Interessenvertretung der
schaft, sondern sichert Herrn Fritz Plattner eine so hewrni
sehnte Existenz , wofür er gelegentlich wieder einen sja &if
gegen die roten Bonzen schreibt . « a»if

Die Belegschaft der Firma Blicker erkennt unsere ©iott
an , das beweist das gute Einvernehmen mit der Org" ",^ Kamn
ttonsleitung . Sie fällt auf das Geschreibsel nicht herein , » efib ,
bent schließt sich noch enger als bisher zusammen . - ' c
kenntnis bei der Arbeiterschaft reift , daß durch die Wühl "^
der Nazi nur die Macht der Gewerkschaften gebrochen
den soll . , , rt(Iii $3iei.Die Parole der Gesamtbelegschaft und darüber y ' !> n <5aller in der Bekleidungsindustrie Beschäftigten lautet : ^ 1

er « beste
che Bell «

Interessenvertretung
^

ist der
i 0 u n gSarbeiter - Verband !

Deutscher Bekleidungsarbeiter - Verb »»^'
Filiale Karlsruhe .

'Die 3lo6i#ei A&ucAtet:
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"egenSchwere Verkehrsunfälle

^ t
Gestern vormittag kur , vor 8 Uhr überholte in der St » t " jst

ter Straße der Führer eines Personenkraftwagens ein »" .m fcecfefahrendes Pferdefuhrwerk zu lnapp und streifte mit dem * 21 gjg C]
Borderrad seines Autos das linke Hinterrad des Fuhewss'^ st« kQuer
Kraftwagsnfiihrer verlor dadurch anscheinend die Gewalt »"Lu»*
Fahrzeug und fuhr mit voller Wucht auf einen am Wege
Obstbaum auf . Cr wurde aus feinem Wagen auf die Straße e
dert und blieb mit schwere« Berletzunge », Gehirnerschütter »"

^ D>
Rippenbruch , liegen. Ein des Weges kommender Arzt lew gii '
erste Hilfe und sorgte für Verbringung des Verletzten
Krankenhaus . Der Kraftwagen wurde schwer beschädigt

Das Pferdefuhrwerk kam
Krankenhaus . Der Kraftwagen wurde schwer beschädigt
abgeschlevvt werden . Das Pferdefuhrwerk kam mit '*
Schaden davon . M t * t <L Soi

Kurz nach 9 Ubr rreignete sich Ecke Kaiser - und R eideil
straße «in folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem
wagen und einer Radsahrerin. Die Radfahrerin, die d»e
straße im Zuge der Ritterstraße überqueren wollte, stieg »»!!

enkraftwagen ab, ging rückwärts und ^
s .anhaltenden Personenkraftwagenao, ging ruawaris -1

den in diesem Augenblick herankommenden LastkraftwE ^ Evwi Vlt | CUl «MtBtUVtlU QttUIUVUllUtllUtU Uwurde , trotz sofortigen Bremsens des Kraftfahrers, eine ©***
afn >

geschleift und trug erhebliche Verletzungen am linken . - r»'
wie innere Verletzungen davon und mußte in das S1ädt0«»w
kenhaus gebracht werden . Lebensgefahr besteht nicht.

Herrenloses Auto
Nacht wurde in Durlach ein Lieferkra^ x

! — 1952) aufgefunden und polireium lIn vergangener
( Kennzeichen IVB — lyazj amgenmoen uno
stellt. Vermutlich rührt das Auto von einem Diebstav'

*
. Ält-

Gestern abend wurde von kommunistischer Seite in ver
Südstadt zu demonstrieren versucht . Beim Erscheinen 0
zerstreuten sich die Demonstranten nach allen Richtunger
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Esperanto

ltni*
iu*1

ft »-

(la help-lingvo en la mond-trafiko)
Wer mit Aufmerksamkeit die fortschreitende Entwicklung in Han¬

del und Technik verfolgt , wird aus den Tatsachen den Schluß
rieben , daß die Verflechtung unserer übervölkischen wirtschaftlichenund kulturellen Beriebungen mit gebietender Notwendigkeit eine
internationale neutrale Weltsprache fordert , um die babylonische
Sprachverwirrung »u überwinden . Das planmäßig gebaute Espe¬
ranto erweist sich unstreitig als die beste Lösung der Weltsvrachen-
frage ! Im Wetteifer mit vielen andern deutschen Städten möchte
auch Karlsrube nicht hintansteben . Die Arbeitsgemeinschaft Karls¬
ruher Esperantisten läßt darum an eine größere Oeffentlichkeit di«
Einladung ergeben dem eintrittfreien Vortrag über Esperanto ,die Hilfssprache im Weltverkehr"

, beizuwohnen.Der Vortragende , Esperantolehrer Allin « er - Ajo . kann als
dauernder Mitarbeiter des Internationalen Dseb-Jnstituts für
Esperanto in Haag auf eine erfolgreiche Lehrtätigkeit in den Süd¬
ländern und Skandinavien zurllckblicken, und wird während der
kommenden Wochen auch hier in seiner Vaterstadt einige Lebr-
kurse für Esperanto veranstalten .

Seine Svrechmetbode ist eine seit vielen Jahren erprobte und
dem besonderen Aufbau des Esperanto angepaßte Unterrichtsform ,die sich auf den Grundsatz des natürlichen Svracherwerbs stützt.Der Unterricht verläuft in einem unterhaltsamen Sviel von Frage
und Antwort , jedoch so , daß jedermann ohne weiteres mitzufolgen
vermag . Wer an Ajos Konversationen teilnimmt , kann nach Ver¬
lauf einiger Wdchen jeden Esperantotert lesen und verstehen, und
vermag nach wenigen Monaten schon einen Briefwechsel aufzu«
nehmen und Unterhaltungen zu führen mit Gesinnungsfreunden
in aller Welt , öiir die weitere Ausbildung sorgen in der Sprach«
geübte hiesige Esperantisten .

Der Vortrag , dem für besonders Interesiierte eine kürzere
Probelektion folgen wird , findet statt heute Mittwoch ,
21 . September , abends 8 Uhr , im Saale der „Vier Jahreszeiten ",Hebelstraßc 21 . Der Eintritt ist frei ! (Es sei auch auf die An¬
zeige in der gestrigen Ausgabe hingewiesen.)

*
( :) Modenschau bei Geschw . Knopf . Vielfachen Wünschen

folgend , findet die mit so großem Interesse aufgenommene Mo¬
denschau am Mittwoch nachmittag 2 Uhr ein« allerletzte Wie¬
derholung .

( : ) Schauburg geschlossen. Wegen Besitzwechsel, verbunden mit
durchgreifender Renovierung ist die Schauburg , bekanntlich das
grüßte täglich spielende Tonfilmtbeater der Stadt , z. Z . auf einige
Tage geschlossen. Die Leitung bleibt auch weiterhin in den be¬
währten Händen des Herrn Mansbacher , der sich nunmehr in einer
neuen Kombination mit neuen Mitteln voll entfalten kann. Eine
Anzahl wirklicher Spitzenfilme ist bereits abgeschlossen. Schon das
Eröffnungsvrogramm wird eine Sensation für Karlsruhe bedeu¬
ten . Eine Zusammenstellung über die im kommenden Winter zu
erwartenden Tonfilme wird demnächst erscheinen. Es ist daraus
ersichtlich, daß die Schauburg in dieser Saison nur große Erstauf¬
führungen bringt , so daß das Theater wieder mit an der Spitze
marschieren wird .

Ciditrptelhäaref
Residenz -Lichtspiele, Karlsruhe , Waldstraße 30

Ter große Erfolg des Groß -Tonfilms der Ufa , DaS Ltcd einer Rach «"
ha die Direllion der Residenz-Lichtspiele veranlaßt , diesen Film noch um
einige Tage zu verlängern . Jan Kiepura , der Heldentenor der Mai¬
länder Scala , in diesem Film der Hauptdarsteller , singt mit seiner wunder¬
vollen Stimme , di« alle begeistert. Sie sehen die schönsten Ausnahmen
aus dem paradiesischen Lugano und Locarno in srlihltnghaster Pracht . Sie
lachen über di« entzückend amüsante Handlung mit der Fülle der komi¬
schen Situationen und über die reizende Magda Schneider, den Galgen¬
strick Fritz Schulz, den immer ulkigen Otto Wallburg , die liebestolle Jda
Wüst, den geriebenen Julius Fallcnstein und die extravagant « Marge
Lion , die alle mit ihrem Humor , ihrem Temperament und ihrer Lebens¬
lust in best« Stimmung versetzen . Dazu noch daS sehr inetresiante Bei¬
programm und die Usa ^Ton - Wochenschau .

Veranstaltungen
Das Feuchter-Bokal-Quartett Karlsruhe singt am SamStag , 2«. Sept .,

ab 16 .30 Uhr wieder im Südfunk . Freunde und Anhänger des Miinner »
gesangeS seien besonders daraus hingewiesen, daß Werke des Verlags
Haslinger - Wien zur Aufführung gelangen , welche neu« Weg « tn der Ge-
brauchsmusik gehen und sich trotz der Verwendung moderner Rhythmen
und Schlager vom Kitsch sreihaltcn . Im Oktober tritt das Quartett eine
Konzertreise an.

*
Mittwoch, 21. September :

Badisches Landcötheater : Figaros Hochzeit . 19 .30 Uhr.
Badische Lichtspiele : Die elf Schillscben Offiziere. 17 und 20.30 Uhr.
Gloria -Palast : Die Ltebcsfiliale . Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele: Helden der Lust. Beiprogramm .
Residenz -Lichtspiele : Das Lied einer Nacht. Tanzendes Holz. Wochen¬

schau .
Brftalozzischule, Herrenstratze : Esperanto -Ansängerkurs für Kinder . 18 Uhr.

Kurs für Fortgeschritten« .
Hardtschule, Mühlburg : Esperantokurs für Kinder . 18 Uhr.
Bier Jahreszeiten : Vortrag über Esperanto , Eintritt frei . Referent :

Esperanto -Lehrer Allinger -AJO . 20 Uhr.
Gtadtgartcn -Restaurant : Tanz . 21—24 Uhr.

vorläufige Wettervorhersage
-er vadischen Lan-eswetterwarie

Gestern nachmittag erfolgte bei uns ein Einbruch volarer Luft
Unter heftigen Gewittern , verbunden mit Regenschauern. Der Tem¬
peratursturz betrug 5 Krad . Die Regenmenge erreichte bis zu 11
Ater pro Quadratmeter binnen einer halben Stunde . Seit dem^ altlufteinbruch herrscht kühles Wetter mit einer über dem gan-
ien Lande geschlossenen Hochnebeldecke, aus der zeitweilig Svrüh -

I regen fällt . Da in der Höhe noch Warmluft von einer im Süd -
Kosten liegenden Zyklone nordwärts vordringt , wird die Rebel-

, recke vorerst noch erhalten bleiben .
. Wetterausfichtrn für Donnerstag , den 22 . September 1932 : Fort¬dauer der kühlen und meist neblig trüben Witterung .

Reichsbanner
Schwarz-Rol-Solb

tt <- . Svielmannszug : Mittwoch , 21 . September , abends 8
Lidellschule . Alles erscheint .

llbr , Hebung

| Jlus dem fjerichtssnnl TlacfoucMeH
Wegen schwerer Kuppelei verurteilt

-o- Die beiden Eheleute O . aus Etzenrot hatten sich vor der
groben Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe wegen schwerer
Kuppelei zu verantworten . In der hinter geschlossenen Türen ge-
führten Verhandlung wurde festgestellt , daß in der Wohnung der
angeklagten Eheleute mit der Zeit ein richtiges Liebesnest sich
entwickelt bat . Die außerordentlich beschränkten Raumverhältnisse
verlangten , daß die fünf Kinder zusammen mit einem Mieter in
einem Zimmer wohnten . Vier Mädels im Alter von 14—17 Jah¬
ren schliefen in zwei Betten . Als ein Mädel ein kleines Verhält¬
nis mit einem Burschen aus Darlanden begann , wurde dieser auch
über Nacht dabehalten . Daraus entwickelte sich die Gewohnheit ,daß dieser auch seinen Freund mitbrachte , die dann gelegentlich
ebenfalls in dem Zimmer der Mädels übernachteten . Drei als
Zeugen vernommene Burschen gaben ihre Beziehungen zu den
Mädels auch zu . Anders ein LSjähriger Hilfsarbeiter aus Dar¬
landen , der unter Eid , trotz eindringlicher Mahnung durch den
Vorsitzenden, fortwährend anderslautende Aussagen machte . Nach
seiner beinahe zweistündigen Vernehmung wurde er unter Mein «
eidsoerdacht sofort festgenommen und In das Gefängnis gebracht.

Das Gericht selbst ging In seinem Urteil über die Anträge des
Staatsanwaltes hinaus und verurteilte den Mann zu sechs Mona¬
ten . die Frau zu acht Monaten Gefängnis . Die bisher unbescholte¬
nen Eltern sind für ihre Fahrlässigkeit ganz empfindlich bestraft
worden.

Nmlsunierlchlagung
-o- Der verheiratete Postschaffner I . E . aus Sandweier wurde

von der großen Strafkammer wegen mehrfacher schwerer Amts¬
unterschlagung und einer Privaturkundenfälschung zu einer Ge¬
fängnisstrafe von neun Monaten verurteilt . Der Angeklagte, der
schwer kriegsverletzt ist , hat bei der Post Gelder in Höhe von
350 M. unterschlagen und war vollauf geständig. Bereits im Früh¬
jahr wurde gegen ihn ein Verweis ausgesprochen und außerdem
ist verlangt worden , daß man den Angeklagten nicht mehr mit
Geldern betreuen soll .

Falschmünzer vor Gericht
WTB . Karlsruhe , 20 . Sept . Wegen gemeinschaftlichen Münz¬

verbrechens standen heute der Mechaniker Eduard B e ch t o l d ,sein Sohn Walter , der Kaufmann Oskar Müller und der
wegen Falschmünzerei mit Zuchthaus vorbestrafte Stahlgraveur
Hermann Essig , sämtlich aus Pforzheim , vor der Strafkam¬
mer . Sie hatten bis zu ihrer Verhaftung Anfang Juni d . I .in Pforzheim in der Werkstatt des Bechtold eine Falschgeld¬
fabrik eingerichtet , in der etwa 100 falsche Fünfmarkstück«
hergestellt wurden , die in Pforzheim in den Verkehr ge¬
bracht worden sind . Das Gericht verurteilte die Angeklagten »die geständig waren , und zwar Bechtold , Vater , zu einem
Jahr sechs Monaten , seinen Sohn zu einem Jahr und Müller
zu drei Jahren Gefängnis , während Essig drei Jahre Zuchthaus
nebst drei Jahren Ehrverlust erhielt .

I Sport
Leichtathletik

Städtekampf Kehl — Karlsrube
Karlsruhe gewinnt durch bessere Staffeln und Mittelstreckler.
Der erste Städtekampf Kehl — Karlsruhe , der am vergangenen

Sonnta « in Kehl zum Austrag kam , zeigte, daß die Kehler Sport¬
ler sehr ernst zu nehmende Gegner sind . Die Leistungen sind als
sehr beachtlich »u bezeichnen , wenn man bedenkt , daß Kehl über
keine Aschenbahn verfügt und auch sonst nur wenig Gelegenheithat , durch geeignete Veranstaltungen für den weiteren Ausbau
feiner Leichtathleten -Abteilung zu sorgen. Das Interesse für
Leichtathletik ist bei den übrigen Vereinen des 5. Bezirkes sehr
gering, so daß nur im Verkehr mit Vereinen aus dem übrigen
Kreisgebiet Gelegenheit besteht, an die Oeffentlichkeit zu treten .Der Verlauf des Wettkampfes war außerordentlich interesiant und
es sah lange nicht nach einem Siege der Gäste aus . Nach Absol-
vierung von 8 der insgesamt 14 Disziplinen stand der Kampf noch
unentschieden 40 zu 40. Erst die beiden Staffeln brachten Karls¬
ruhe einen sichtlichen Vorsprung , den die 3000-Meter -Läufer noch
erhöhten . Damit stand der Endsieg zugunsten der Landeshaupt -
städter fest und auch die Kehler Stabhochspringer , die auf diesem
Gebiete Spezialisten find , konnten hieran nichts mehr ändern . Die
Veranstaltung war gut vorbereitet , der Kampfrichterapparat
funktionierte einwaickfrei und auch gesellschaftlich .verlief alles
zum besten . Kein Wunder , daß der größte Teilider Karlsruher
Sportler erst am Montag die Heimreise antrat . Für die vorbild¬
liche Gastfreundschaft gebührt auch an dieser Stelle den Kehler Ge¬
nossen herzlichen Dank.

Ergebnisse:
Weitsprung : 1. Echäfer-Kehl 6.09 . Meter ; 2. Ruppender -Karls -

ruhe 5,97 Meter . Kugelstoßen: 1 . Meier -Karlsruhe 10,89 Meter ;
2. Erb -Kehl 10,82 Meter . Sochsprung: 1 . Veit -Karlsruhe 1 .64
Meter : 2. Roß und Wilbelm -Kehl und Ruppender -Karlsruhe j«
1,54 Meter . Diskuswerfen : 1. Erb 31,99 Meter : 2. Schäfer 29,15Meter , beide Kehl . Speerwerfen : 1 . Krauß H .-Kebl 39,48 Meter ;
2. Ruppender -Karlsruhe 35.67 Meter . Schleuderball : 1 . Schä' er-
Kehl 43,55 Meter ' 2. Stein -Karlsruhe 39,67 Meter . Stabhoch¬
sprung : 1 . Erb - Kehl 3,00 Meter ; 2. Rob-Kehl 2 .90 Meter .
199 Meter : 1. Schäfer-Kehl 11,4 ; 2. Ruppender -Karlsruhe 11.9 Sek.
299 Meter ; 1. Schäfer-Kebl 25,0 ; 2. Krüger A.-Karlsrühe 25,4 Sek.
409 Meter : 1 . Beisel 57,3 ; 2. Veit 58,7 Sek. , beide Karlsruhe .
1599 Meter : 1 . Beisel 4 .28,8 ; 2. Locke 4 .45,6 Min . , beide Karls¬
rube . 3999 Meter : 1 . Locke 10.33 ; 2. Bücherei 10 -50 Min . , beide
Karlsruhe . 4mal 199 Meter : 1. Karlsruhe 48 Sek. ; 2 . Kehl 50,4
Sekunden . Schwedenstaffel: 1 . Karlsrube 2.18,4 ; 2 . Kebl 2.30,6Minuten .

Gesamtergebnis : Karlsruhe 75, Kehl 65 Punkte .
Das Handballspiel Kehl — Karlsruhe endete 6 : 13 (2 : 8) für

Karlsruhe . A . R .

Wasserstau- -es Rheins
Basel 21. gef . 2 ; Waldsbut 226, gef . — ; Kehl 228, gest. 2 ;Maxau 382, gest. 8 ; Mannheim 243 , gest. 5 ; Eaub 149 , gest. 3 Zen¬

timeter .

Ergebnislos nalionaljozialistijche
kluslandsbemüfiungen

Bon Zeit zu Zeit liest man im nationalsozialistischen Führer
Meldungen , wie sich die deutschen Nationalsozialisten bemühen,
auch im Ausland Fuß zu fasien und mit bekannter national¬
sozialistischer Großsprecherei wird dabei gleich festgestellt , welch
„grotze Ergebnisse" diese nationalsozialistische Agitation im Aus¬
land habe . Wem bekannt ist, in welch scharfer Gegensätzlichkeit das
Ausland der Saßphilosophie des Nationalsozialismus entgegensteht
und wie sehr das Ausland dem deutschen Volk diese die Entwick¬
lung des Nationalsozialismus ankreidet , mußte von vornherein
wissen , daß diese nationalsozialistischen Behauptungen auf Schwin¬
del beruhen .

Nun aber hat sich bereits anhand eines tatsächlichen Vorganges
gezeigt, wie das Ausland über den Versuch der Nationalsozialisten
denkt, eine ähnliche Bewegung in einer zwar etwas gemilderten
Form ins Ausland zu tragen . In Schweden fanden am Sonntag
Neichstagswablen statt , über deren für die Sozialdemokratie io
überaus erfreuliches Ergebnis wir bereits berichtet haben . Es
verlohnt sich jedoch noch einmal kurz zwei Hauvtmomente aus
diesem Ergebnis , das zum Sturz der bisherigen schwedischen Min¬
derheitenregierung führte , herauszustellen : 1 . Trotz starker Be¬
mühungen und Jnvafionsversuche deutscher Nationalsozialisten in
Schweden konnten die schwedischen Nationalsozialisten kein Mandat
erreichen; sie werden im schwedischen Reichstag nicht vertreten sein .
Die Sozialdemokratie hat ihr« Mandatszahl von 90 auf 104 er¬
höht ; sie ist also die weitaus stärkste Partei in Schweden, während
die Konservativen von 73 auf 58 Mandate heruntergingen .

Die nationalsozialistischen Auslandsbemübungen find daher er¬
gebnislos verlaufen , während die Sozialdemokratie ihren Aufstieg
fortsetzt . Im nationalsozialistischen Führer liest man daher von
den schwedischen Wahlen nur an versteckter Stelle , während man
sonst sehr schnell mit Balken und Großdruck bei der Hand ist. Die
arbeitenden Bolksmassen können jedoch aus dem schwedischen Wahl¬
erfolg der schwedischen Sozialdemokratie die Erkenntnis ziehen, daß
der Weg der Arbeiterschaft nicht auszuhalten ist , wenn diese ge¬
schlossen und einig mit fester Willenskraft an die politisch« Ar¬
beit geht.

AbrüstungsforderirngHenderjons
Die beste Antwort an die Rüstungspolitiker aller Länder
WTB . London, 20. Sept . Der Präsident der Abrüstungskonfe¬

renz. Henderson , veröffentlicht im News Ehronicle einen Ar¬
tikel. in dem es u . a. heißt : Das Büro der Abrüstungskonferenz
sehe sich vor die hochwichtige Frage gestellt, die sich aus der deut¬
schen Forderung nach Gleichberechtigung ergebe ; denn diese Ange¬
legenheit könne nicht umgangen oder ignoriert werden. Das
deutsche Volk habe dreizehn Jahre in einer schweren militärischen
Unterlegenbeit gelebt . Dieser Bann habe unvermeidlich ein Gefühl
der Gereiztheit hervorgerufen , und dieses Gefühl sei noch verstärktworden durch die Verzögerung der Einlösung des im Jahre 1919
gegebenen Versprechens durch die alliierten und associerten Mächte.
Angesichts der Verpflichtungen könne es nur eine Antwort auf
die deutsche Forderung nach gleicher Rechtsstellung geben, nämlich
die freimütige Erklärung , daß di« Mächte beabsichtigten, der im
Versailler Vertrag eingegangenen Verpflichtung auf allgemeine
Abrüstung nachzukommen . Eine solch« Handlungsweise würde
vielleicht dazu beitragen , das deutsch« Volk und die Völker der an¬
deren besiegten Länder davon zu überzeugen , daß die Mitglied¬
schaft im Völkerbund tatsächlich Gleichheit der Rechte , der Pflich¬
ten und der Verantwortlichkeiten bedeutet . Sie würde eine end¬
gültige Antwort auf die deutsche Forderung nach Rüstungsgleich¬
heit sein und würde die Erreichung des Zieles der Abrüstungs¬
konferenz ganz beträchtlich erleichtern.

*
Diese Erklärung des englischen Arbeiterführers Henderson

ist die beste Antwort an die Rüstungspolitiker aller' Länder ,die sich gegenseitig aufhetzen , um die Völker erneut in ein
Rüstungstreiben und damit in einen neuen Krieg zu führen .
Abrüstung in allen Staaten ! — diese Forderung
mutz sowohl den deutschen wie den französischen Generälen
entgegengehalten werden . Es ist dies sowohl erne internatio¬
nale wie eine sozialpolitische Forderung , wenn auch die Rü¬
stungsindustrie und die Offiziersaspiranten ihr nicht bei¬
stimmen.

Verbot eines antifaschistischen
Äufmariches

Der von den Kommunisten für den 1 . und 2. Oktober angekün-
digte „antisaschistische Aufmarsch"

ist vom Stuttgarter Polizeiprä¬
sidium auf Grund des Art . 123 , Abs . 1 der Reichsverfasiung und
des 8 1 . Abs . 1 des Reichsvereinsgeletzes verboten worden

I EISERNE FRONT KARLSRUHE I
I . « .-Führer

Mittwoch , 21 . September . 8 Ubr abends . Volkshaus
B . B. 8.

Antreten aller Kameraden am Samstag , den 24. September ,abends 8 Uhr , im „Hirsch" zur Parteiversammlung , Uniform ist.
soweit vorhanden , anzulegen.
Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Freistaat
Baden , Volkswirtschaft, Gewerkschaftliches, Soziales . Feuilleton , Aus aller
Welt, Die Welt der Frau , Letzt« Nachrichten: S . Grünebaum ; Groß -
Karlsruhe , Gcmeindepolitik. Durlach, Aus Mtilelbaden , Gerichiszettung ,
Karlsruher Umgebung, Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern ,
Sport und Spiel , Auskünfte : Josef Eifele . Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in Karlsruhe .

»iS
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| Jlus der Sltull 9)urlnch
Oboietv Favciit. Heute abend 8 Uhr Probe mit dem Gen.

Kühne im Tan uhLuser .

Tageskalenüer
- er Sozial- em .par <ei Karlsruhe

Bezirk Mühlburg
Samstag , den 24 . September , abends 8 Uhr , im „Goldenen

Kirsch", Hardtstrabe , Parteiversammlung mit folgendem
Thema : „Führt der Weg über die Genossenschafts ,
bewegung zum Sozialismus ? " Referent : Een . Rauh .
Geschäftsführer.

Alle Parteigenossinnen und -Genossen , Volksfreundleser und Ka¬
meraden der Eisernen Front sind herzlichst ei,igelnden zu erscheinen .

Unsere Mialintiaver
die den Volksfreund durch die Post überwiesen erhalten , wollen

obedie für den Monat Oktober benötigte Bezieherzahl lErwerbslose
und in Arbeit Stehende getrennt ) spätestens bis 24. September
hierher mitteilen . Die übrigen Filialen bis längstens 30. Septem¬
ber . Wir bitten im Interesse einer prompten Regelung des Ver¬
sandes für den nächsten Monat um genaue Einhaltung der ge¬
nannten Termine .

at bereits beim
lbzüge erhoben ,

so noch ab , vielleicht
" wird der Beschwerde statt -

AZUhÜH $te . jd&t 'ttedaktioti
R . Der Deutsche Metallarbeiter - Verband

Gewerbeaufsichtsamt Beschwerde gegen die
Warten sie als ' ' . .

gegeben.
M . H„ hier . 1 . Der Reichstagsvräsident erhält kein Gehalt , son¬

dern die im Reichsetat für den Reichstagsvräsidenten eingestellte
Summe ist lediglich als Aufwandsentschädigung für den Reichs¬
tagspräsidenten bestimmt. Diese Gelder sieben ihm jedoch nicht zur
freien Verfügung , sondern die Verwendung wird durch Vorstands¬
beschlüsse bestimmt. Die Repräsentationsgelder davon sind zu den
seit Jahrzehnten üblichen Empfängen benützt worden . Empfänge
von Abgeordneten aus den verschiedensten Ländern , sowie parla¬
mentarischen Abenden , wie sie vor der Wirtschaftskrisis regelmäßig
stattfanden , ferner für die Mitgliedschaft in vielen gemeinnützigen
und wohltätigen Vereinen , die mit dem Amt verbunden ist.
Außerdem hat Genosse Löbe , der ja das Ziel des Angriffs seitens
Ihrer Tischgenossen ist , den svätenr durch den Reichstag erhöhten
Teil , der Bezüge für soziale Zwecke, für Arbeitslose . Hilfesuchende
und dergleichen verwendet . Es ist also absolut unrichtig , daß der
Reichstagsvräsident Löbe ein Gehalt von 28V00 RM . bezogen hat .
Auch der jetzige Reichstagsvräsident erhält weder ein Gehalt , noch
sind seine Aufwandsgelder von dieser Höhe . Die Aufwandsent¬
schädigung für den Reichstagsvräsidenten erreichten einen Höchstsatz
von 36 000 RM . in den Fahren 1928 und 1929. Die Erhöhung
wurde auf Antrag der Deutschnationalen , Deutschen Volksvartei ,
Zentrum und Bayerischen Volkspartei vom Reichstag beschlossen
auch die Kommunisten und Nationalsozialisten stimmten dafür . Ab
1 . November 1930 verzichtete Präsident Löbe auf 5 Prozent sei¬
ner Aufwandsgelder und im Jahre 1932 sanken sie auf 14 400 RM .
Wenn also behauptet wird , Genosse Löbe hätte sich als Reichs-
tagsvräsident bereichert, so ist dies eine der üblichen gemeinen

Verleumdungen der Gegner . Bis jetzt haben wir auch nicht gehört
daß der jetzige Razi -Reichstagsvrasident auf feine Aufwar̂ en^
schädigung verzichtet hätte . 2. Rach unserer Auffassung haben Ci«
die Wette gewonnen.

Stanöesduchavszüge - er SlaSt Karlsruhe
Sterbefällc und vcerdigungszciten . 19 . September : Baudi¬

rektor a . D . Johannes Riegger , .69 Jahre alt , Ehemann . Be¬
erdigung am 22 . September , 16 Uhr . Steuersekretär a D
Otto Lange , Ehemann . Feuerbestattung am 22 . September

'

14 . 30 Uhr . Frieda Hepperle , 44 Jahre alt , Ehefrau von
Emil Hepperle , Werkmeister . Beerdigung am 21 . September
14 . 30 Uhr . — 20 . September : Straßenbahnschaffner Karl Stro¬
bel , Ehemann . Beerdigung am 22 . Sept . , 15 Uhr . Weichen¬
wärter a . D . Ottmar Jäger , 71 Jahre alt , Ehemann . Beerdi¬
gung am 22 . September , 17 Uhr . in Grünwinkel . Hände
Vertreter Karl Bergmann . 54 Jahre alt , Ehemann . Ferc :•
pattung am 22 . September , 12 . 30 Uhr . Faktor Ferdinn . :
Warth , 60 Jahre alt , Ehemann . Beerdigung am 22 . Sepien
ber , 14 . 30 Uhr .

w &Ä , Vereinsanzeiger “ mVÄ
Ö<ranflamtaMmf1a«» m»i*i dieser Rubrik lu der Reqel Wnr Aufnahme , ober mutf»«,

Karlsruhe
Arbeitcr - Sängerkartell . Samstag , den 24 d. M . , abends

Vs8 Uhr Kartcllversammlung im „Volkshaus " . Um vollzähliges
Erscheinen aller Delegierten ersucht 4663 . Der Vorstand

Volkschor West. Heute Mittwoch abend 8 Ubr Zusammenkunft am
Erünwinkler Bahnübergang (Engel ) zu einer Ehrung . — Freitag
abend besondere Singstunde ( auch die Frauen der Mitglieder singen
dabei mit ) . _

4665_ Der Sängenwrstand.

Wige

tjlirj* >

Dnml «00615830

uioene
►♦♦♦♦♦

Es herrscht eine nur Stimme der BBflSiStB-
Pling über die wundervolle Stimme von

Jan Klepura
in dem Großfilm der UFODasLiefleinernacM
Die Presse schreibt : Jan Kiepur . eine
Stimme , die schönste seil Caruso .

Donnerstag
Freitag leuieiis abfls . 10 .50

Sonntag
9 4 nactiivorsiGiiungen

wie sie bish . noch nicht geboten worden sin d

RundumdieLiebe
(Das Geheimnis des Ewig-iüeiüiicnen)
Der einzigart . UFH-Fi !m mit der unerhörten
Starbesetzung •

Lllian Harvey, (Uitiy Fritsch
Camilla Horn , Brigitte Heim
Henny Porten , EmliJanmngs
Hans Amers, Conrad ueidt
LU Dagouer, Harry Halm
Elisabeth Bergner

u. 20erste Filmstars zeigen bezaubernd . uile
man eroDerf .Heni und giacMlcn wird .

Außerdem Schriftsteller W. Kurde in
seiner amüsanten Plauderei

im Zauber der uenus!

und nicht reden

Das gilt fflr alle , die repu¬
blikanisch denken. Handeln

heißt auch, noch heute den

VOLKSFREUND bestellen

Deutscher Freidenker-Verband
Ortsgruppe Karlsruhe

Samstag , 24 . Sept . 1v »2 , abends V-8 Uhr,
im Saale der „ Elefanten "

, Kaiserstraß« 42

Abend -Feier
Genosse Jos . Papert -Dux sprichtzum Thema :
„Faust der Mensch ". Rezitationen aus
„Faust "

. Genosse E. A . JvoS . Gesangsbor -
träge : Arbeitergesangderein „Lasfallta" .
Unkostenbeiirag 20 Pfg . Arbeitslose gegen
Borzeigcn eines Ausweises frei Programm -
Borverkausi . d. BolkSsreund-Büchhandlung .

Wohn¬
zimmer

Elche

195.-
Wir bieten Ihnen

dies . Wohnzimmer
nur deshalo so billig
an , weil es nicht m.

ganz modern ist .
Trotzdem wird dies .
Zimmer in derWoh -
nung sehr gemütlich
wirken und sicher¬
lich gibt es auch
Viele, die an dem
neuesten Stil kein
Geschmack finden .
Das Büfett ist E >che ,
dunkelbr . gebeizt, .
Büfett -Unterteil , mit
2 Türen u . zierliche
Schnitzereien innen
sehr geräumig , mit
Zwischen ! 2 Schub¬
laden und Schieber ,
Oberte 1 m . Nische ,
Mitte vorgebaut , ge¬
schliffen . Scheiben .

Hierzu gehört 1
schöner eich . Tisch
mit abgerundeten
Ecken und 4 echte
Lederstuhle . Be¬

sichtigen Sie ein¬
mal dieses Wohn¬
zimmer . Wenn es
Ihnen nicht gefällt ,
zeigen wir ihnen
unverbindlich un¬
sere anderen 60
Speise - und Wohn¬
zimmer . 4659

Möbelhaus
Marx Kahn
Waldstraße 22
(neben Colosseum )

Junger Maler n . Ta
pezier sucht Arbeit
pro Tag 4 — RM .
Fr . Weimar , Schwanen -
straße 34 lV . l . U1671

Schneiderin m . Prüf
empfiehlt sich in u. auß.
d. H . Lis ' t Hoferer ,
Äugartenstraßc - 37 IV

Sozialistische
Leihbücherei
Volksfreund-Buchhandlung, Karlsruhe i . Bad .
Waldstraße 28 / Fernruf 7020/21

Ausxug aus den Leihbedingungen :
Die Leihgrundgebühr beträgt pro Buch tiir
vierzehn Tage 20 Pfg . und ist am Tage der Ent¬
nahme zu zahlen . — Dauerbenützer erwerben
durch Zahlung eines Monatsbeitrages von RM .' eilt .das Recht , beliebig viele Bücher nacheinander
zu entleihen . Die Ausleihe ist täglich von 10
bis 12 Uhr und von 16 bis 18 Uhr geöffnet . Die
Benutzer werden gebeten , diese Zeit einzuhalten

Stichproben aus dem Bestand :
Engels - Kautsky - Marx - Rühle - Scheide¬
mann - Ziekursch
Feuohtwanger - Glaeser - London - Proust -
Tolstoi - Unruh - Zweig
Moderne Romane - Politik - Jugendschriften •
Sozialismus

voiKsfreund -Buchiiandiung

Ranen, Mäuse !
IS tötet unfehlbartötet unfehlbar

„ Ackerion "
Drogerie 6 UQBER ,

Rheinstraße 57

lieber

ESPERANTO
die HHfsspraciie im Weltverkehr
spricht Esperanto - Lehrer
nillnger - AJO am Mittwoch
abend 8 Uhr in Vier Jahreszeiten
Eintritt freit

Karlsruher Esperantisten

Lebensbedflrfnisverein
Wir nehmen auch für dieses Jahr

zum billigsten Tagespreis am wir werden nur

gelbfleischige Sorten
aus bekannt guten Gegenden liefern.
Bestellzettel liegen am Kassenschalter unserer
Zentrale , Roonstraße 28 und in sämtlichen Ver¬

teilungsstellen auf.

ScltluO der Annahme «on Beueiiunaen:
10. Oktober 1932.
Lieferung nur an Mitglieder.

Der uorstand.

ReparaturenanPolstcr.
möbeln und Matratzen
Werb . biü . u . reell erleb

bei A . Kämmerer ,
Bürgerstraße f>. 447(

Gesucht , zum Milch,
iragen kräftiges Mäd¬
chen oder Frau . Adr.
unter Nr . 4668 an den
BolkSsreund.

Welches ält . Fräulein ,
macht mir meinen Nein .
Haushalt geg. Kost und
Wohnung . Ang. unter
Nr . 4666 a . d Vollssr .

SaggenauerAnzeigen
Förderung der Landwirtschaft
und Anlegung von Kleingärten

Am Freitag , den 23. ds . MtS , abends 8 Uhr,
findet wie bereits angekündigt , eine Versamm¬
lung über Förderung der Landwirtschalt und
Anlegung von Kleingärten sowie AuSstockung
oes Waldes im Waldgeoiet Erlicht , in der Turn¬
halle statt . Ich bitte hiermit diese Veriammlung
besuchen zu wollen . f «

Gaggenau , den 20. September 1932.
Der Bürgermeister :

Schneider .

me ?
Aber selbst-

verständlich
Kostenlos kann
Jeder Abonnent
im Monat ein¬
mal eine kleine
Anzeige dringen

Gemeinnützige

HemftSil»Gen»ffe»schlist
’?.£■

Gaggenan .
Am Donnerstag , den 2» . September ,

abends 8 Nhr , findet im Bürgersaal des
Rathauses eine notwendig gewordene

außerordentliche HauMrsainoilling
statt, zu der die Gcnofienschasts- Mitglieder
gebeten werden , vollzählig zu erscheinen.

Tagesordnung :
1. Abänderung , Ergänzung und Genehmigung

der Satzungen
1. Anträge

Anträge sind vor Beginn der Hauptversamm¬
lung satznngSgcmätz schriftlich dem Vorstand
einzureichen. 836

Gaggcnau , den 20. September 1932.
Ter Borfitzende deS Aufsichtsrates :

Dornemann

Bursche sucht Stellung
als Ausläufer ob . Haus
bursche Angcb unter
81676 an b. Bolksfrd
AeltereS Ehepaar sucht
L-Zimmer - Wohnung
mit Zubehör . Stadt be¬
vorzugt . Zu erfrag , unt
L1677 int Volkssreund.
2 -Zimmer -Wohnung
in der Süvstadt aus
1 Okt . billig zu vermiet
Brehm , Schützenstr. 37

®ut Zimmermöbl.
sofort z . Perm Kratzer ,
Durlacher Straße 7 t

Gleichrichter u Akku
beides nur gut erhalten
zu taufen gesucht . Zu
erfrag . Wehrte , Rint -
beimer Str 20, Part .

Zu kauf . ges. Hand - ob
Leiterwagen gebr., u
'Humpbrnnnen « unz .
Kapellenstrafte 16 III

toc,6 . emwli..
TJAiO -s kaus gesucht

Rüppurr
Resedenwea 88 .

Psirflldc SÄ »
billig abzugeben
Rohrer . NuitSstr. 2.
2 schSne, dunkle An
züge , prima Stoff , sehr
int erhalt , für mittlere
Fig , Stück20 Jt . zu verk .
KriegSstr . 278 , I V. r .

Eintriitfrefer Vortrag
Uber
/ 2) te 'Cfoüdiicfte

'
WUteHtc &oft

Thema :
(Christian Sc encei

. Die Christliche Wissenschaft : Eine Religion des Heuens*
gehalten von O - Heruey - Balliursi . C.S .B. ausLandon.Engiand. Mi glied des Vortragsausschusses
Der Mutte . -Kircne . Der Ersten Kircne Christ '. Wis-
sen - enafter in i oston . Mass. U.S A.

im städtischen ttonzerthaus
am Donnerstag . 22 .Septemtier , F Uhr abends .

Jedermann ist herzlich einsreladen 1

Badisches
Landestheater

SeptMittwoch , 2t .
*A 1

tMiltwochmiete ,
Th .-Gcm. 101 —200
Neu einstudiert

Figaros
Hochzeit

Komische Oper
von Mozart

Dirigent : Schwarz
Regie : Dr . Waag

Mitwirkende : Blani ,
Fanz , Ha erkorn,
vcnz, Seiberlich ,

Winter , Moerichei,
Hospach , Kalndach,

Kieler, Löser, Oerner ,
Schuster

Anfang 1» .« « Uhi
Ende nach 22 Uhr

Preise D (0.90 — 6 .00 M i
— - IC66

Do . 22 9. Die
Regimentsiochfer . Fr
23 . 9 . Große Szene .

Hieraus : Der grüne
statabu . Sa . 24 9. Neu
einstudiert : Ein Som¬
mernachtstraum . So .
25. 9. Rienzi .

Konsum-
Verein
Durlach

zu der am Samstag , 1 . Oktober
ds . Js . , abends 6 Uhr, im „Pflug "
in Turlach staiifindcnben

Ordentlichen
Bertreier -VkrsanlmüW

Tages - Ordnung :
1 Bericht des Vorstandes und Auf-

sichtSiats über das am 30. Juni
beendete 28 GeschästSjahr

2. Genehmigung ber Bilanz , Ent¬
lastung des Vorstandes und Be¬
schlußfassung über die Verteilung
der Erübrigung
Beratung etwa elngelausenerAn¬
träge .

Etwaige Anträge muffen 3 Tage bor
der Vertreter - Versammlung beim
Unterzeichneten Vorsitzenden einge¬
reicht sein .
Um vollzähliges und pünktliche ? E>-
Icheinen bittet

3

Der Vorsitzende des Aussichtsrats :
MaxWoitbe . 834
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